
ent ein
waltung

rtmann,
Verwal
um 161
are: im
5 1 zu
im Jn

Nillionen

erfügung

igener
itals,
Die a. o.
t ſch en
ktien der

en Kali
Ifa 7500,

000, All
er Stahl
jemikalien
90, Chriſ

145 00
uf 51 000,

W. Elbe
en 16090,
dt 7400,
00, Mech,
m. 15 500,

n 10000,
en Maſch,
us Sichel
000, Stock
as 53 090,
en 21 500,
chem. Zeitz
z. 400 000,
nt Shares

Pomona

e 130 000,
O 000, do,
)0, Ruſſen

uni 80 000,

e im Hin
ehr waren
erzeichnen.

0, Schutz
O, Deutſche

ker 34 (000,
Montan-,

uſtrieaktien

iden feſter.
ork 74000.
)0, Holland

enz. Väkb-
ſteigender
NewYork

e ſich den
zen auf faſt
vperkehr ge

Niveau des
Schiffahrts
ür Deutſch
tolandLinie
5000). Am
eiſten Werte

beſtand für

hatte zahl
eutige raſch

ttel regte zu

neinheit
Teil traten

t Alles ir
a plus 13,
ania plus 5.
erner Stähr
ider auf den

tsmarkt:
er plus 9
le plus !4,
rkwerte ein.
i g3rech te

Mittweida

rozent. An
feſt. Se

et, Kohlen
alte geteilt

gabend-KRusgabe

Pro
für Anhalt und Thüringen Jahrg. 216 Nr. 261

vezugspreis: monatlich 6000. mit Zuſtellgebühr. Beſtellungen nehmen ſämt
liche Poßanßalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen.

Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz. Halle Saale Die 8geſpaltene 34 mm breite r 250. A Kleine AnzeigenAnzeigenpreis e nemm- Reklamezeile 800. Rabatt nach Tarit Erſüllungsort Halle Saale
äftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 7801,Gr 456 und 5610. ch on Leipzig 20 512.abends von 7 Uhr an Redaktion

Donnerstag, 7. Juni 1925 Geſchäftsſtelle berlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſtzr. 6209
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

Der bedenkliche Inhalt unſerer Note
Gefährliche Verpflichtungen

(EGigener Drahtbericht.)
Berlin, 7. Juni.Die deutſche Note iſt nunmehr im Beſitz der Feindbundmächte und wird heute abend auch der deutſchen

Oeffentlichkeit bekanntgegeben werden. Man muß annehmen, daß die Uebermittlung an die Feindbundmächte bereits ſo früh
erfolgte, daß die in Brüſſel verſammelten Staatsmänner Belgiens und Frankreichs ſi ch über eine gemeinſame prinzipielle
Stellungnahme zu ihr ſchlüſſig werden konnten, ehe noch der Text offiziell von ihnen entgegengenommen war. Dadurch
iſt es ihnen möglich geworden, die Beſchlüſſe in der vorliegenden ſcharfen Form zu faſſen, ohne durch den Jnhalt der deutſchen
Note vor der Oeffentlichkeit ihrer Länder und der Welt belaſtet zu werden.
dieſen Weg zu wählen und vor allem den deutſchen Politikern das allerſtre
unſerer Kenntnis, doch glauben wir, daß eine eingehende Deb a

Welche Gründe die deutſche Regierung veranlaßten,
ngſte Still ſchweigen aufzuerlegen, entzieht ſich

tte im Reichstag darüber die wünſchenswerte Klarheit
ſchaffen kann. Daß England bereits bis in die kleinſten Einzelheiten über den Jnhalt des deutſchen Memorandums
unterrichtet iſt, noch ehe es den deutſchen politiſchen Führern bekannt wurde, iſt für niemanden eine Ueberraſchung, der
einigermaßen die Beziehungen kennt, die die Berline

glauben, kein Staatsgeheimnis auszuplaudern, wenn wir der Auffaſſung Ausdruck geben,
kommegne Wegfall aller Vorausſetzungen
wie der Forderung nach der wirtſchaftlichen Glei

r engliſche Botſchaft mit der Reichskanzlei verbindet.
daß der voll-

ſowohl der Forderung nach der Freigabe des Ruhrrevierst,
chberechtigung Deutſchlands im internationalen Handels-

verkehr auf die engliſche Einflußnahme zurückzuführ en iſt. Gewiß ſtellt das deutſche Memorandum nur eine
Ergänzung der Grundnote dar und betont das ausdrücklich durch den Hinweis, daß die deutſche Regierung nicht
in der Lage iſt, die Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands anders als ſie es in dieſer Grundnote ge-
tan hat, einzuſchätzen.
wird.

gef ä
wenden wird.

Aber man muß doch mit gutem Grund fürchten, daß die Gegenſeite in ihrer Forderung
nach Aufgabe des paſſiven Widerſtandes durch die allzuvorſichtige Behandlung dieſer Frage ſehr beſtärktAuch die Anerkenntnis, daß die Abſchätzung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit eine Tatfrage iſt und die deutſche Wirtſchaft
“rt ſich der Einſchätzung internationaler Sach verſtändiger zu unterwerfen, gibt der Gegenſeiterliche Waffen in die Hand, die ſie nach den bisher gemachten Erfahrungen mit der größten Rückſichtsloſigkeit ver-

Dabei iſt es noch nicht einmal ſicher, ob man nun wirklich bei den Feindbundmächten anerkennt, daß Deutſchland keinen
beſſeren Beweis ſeines Reparationswillens zu geben vermächte. Daß man auf deutſcher Seite darauf ver zichtet, erneut mit
einem Syſtem von Anleihen zu operieren und ſtattdeſſen ſich zu ſtändigen Jahreszahlungen bereiterklärt, erſcheint durch
die Umſtände geboten, daß die Hoffnungen auf die Möglichkeit einer internationalen Anlei he gerade in den letztenWochen faft auf den Nullpunkt geſunken ſind. Ganz unverſtändlich iſt es uns dagegen, warum man aus dem geſamten Ver-
mögensbeſitz des Reiches und der Länder die Eiſenbahn als
bermögensobjekte der Gefahr eines willkürlichen Zugre ifens der Entente ausſetzt.

einziges Bürgſchaftsobjekt heraushob und ſomit die anderen

Die Ueberführung der Eiſenbahn in die Verwaltung einer Rei chsgenoſſenſchaft kommt dagegen den oft geäußerten
Sanierungsvorſchlägen deutſcher Wirtſchaftskreiſe entgegen und läßt innerwirtſchaftliche Reformen erhoffen, wenn auch die Laſt
einer Obligationsſchuld von 10 Milliarden, die vom 1. Juli 1927 ab mit 10 Millionen Goldmark verzinſt werden ſoll,
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für dieſes Einzelobjekt allzu groß erſcheint.
mit ebenfalls 10 Milliarden, über deren Einzelheiten Vereinbarun
500 Millionen Goldmark erheben foll, iſt nur dann durchführbar,
politiſcher Art verwirklicht werden.

Die Belaſtung der Privat wirtſchaft
gen vorbehalten werden und die eine jährliche Rente von ebenfalls

wenn auch die unerläßlichen Vorausſetzungen außer- und inner-
Schon aus der Tatfache, daß in dieſem deutſchen Angebot neben den Erträgniſſen aus den Monopolen für

vranntwein, Zucker und

Handelsverträge

Tabak auch die Zollein nahmen zur Verfügung geſtellt werden
Erachtens eine die deutſche Wirtſchaft ſchädigende Beſchränkun

nach eigenem Ermeſſen zu ſchließen

bedeutet unſeres
g in der Möglichkeit für Deutſchland, mit anderen Nationen

So ſehr es der Wunſch eines jeden guten Deutſchen ſein muß,daß die Frage der Reparationen endlich einer Regelung zuge führt und daß in Verhandlungen eine wirkliche Klärung gefunden
wird, welche Opfer von jedem Stand und von jeder Bevölkerungs ſchicht dafür auch immer zu übernehmen ſind, ſo können wir die
ernſteſten Bedenken
nicht zurück halten. gegen das Ausmaß und die Formunlierung dieſes deutſchen Angebotes

Wir ſtehen in ernſteſten Stunden und wir fürchten, daß wir noch ernſteren Stunden ent-gzegengehen werden, auch dann, wenn es, wie es der Wunſch der deutſchen Regierung iſt, zu einer Konferenz kommt, an
jer Deutſchland gleichberechtigt teilnimmt.

Poinecarés Sieg in Brüſſel
Das Ergebnis von Brüſſel

Verſtärkter Druck auf Deutſchland.

Brüſſel, 7. Juni.Nach der Unterredung zwiſchen Poincaré, Theunis
und Jaſpar wurde folgendes Communiqué ausgegeben:

Die belgiſche und die franzöſiſche Regierung haben reſtlos
ale ihre früheren Beſchlüſſe aufrechterhalten,
namentlich was die Bedingungen betrifft, unter denen die
Räumung des Ruhrgebietes nach Zahlung der Repa-
rationsſchuld erfolgen wird, und was die Verpflichtung
deutſchlands betrifft, vor jeder Prüfung ſeiner Vor-
ſhläge den paſſfiven Widerſtand zu beenden. Die
beiden Regierungen haben das Programm neu zu ergreifender
Naßnahmen geregelt, um den Druck zu verſtärken und um
Deutſchland zu einer raſchen Erfüllung ſeiner Verpflichtungen
zu zwingen.

„Woincars6 verläßt heute Brüfſel, um nach Paris
jurückzukehren. Er wurde nach Schluß der Konferenz vom
nig empfangen, mit dem er eine lange und eingehende Unter

Fedung hatte.

Belgien weiter Frankreichs Vaſall
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 7. Juni.
Als weſentliches Ergebnis der geſtrigen Brüſſeler Konferenz

ard von den heutigen Morgenblättern feſtgeſtellt, daß die von
7 Velgiern herbeigewünſchte Annäherung an Eng
end zunächſt nicht zuſtande kommen werde, und daß es
h ranzöſiſchen Miniſterpräſidenten gelungen ſei, die belgiſchen
en er zu ſeinem Standpunkt zu bekehren. Dieſer

andpunkt lautet: Die franzöſiſche Regierung ſei bereit, mit
belgiſchen Sachverſtändigen einige Fragen zu beſprechen und

die von Brüſſel bezüglich der Reparationen erteilten Anregungen
aufzugreifen. Sie ſei ferner bereit, mit England und
Jtalien in Beſprechungen einzutreten, wobei die Grund-
lage zu einer Unterhandlung bereits geboten ſei, doch halte ſie
es für notwendig, dieſe Grundlage feſtzuſtellen. Dieſe Geſichts-
punkte ſetzte Poincarée geſtern in Brüſſel ſeinem belgiſchen
Kollegen auseinander.

Der Chefredakteur des „Petit Pariſien“, Millet, betont, daß
die Konferenz, abgeſehen von einigen neuerzielten Unterredungen
zwiſchen den beiden Regierungen, folgendes Gute gehabt habe:
Erſtens wiſſe man jetzt, was man unter der Forderung Frank-
reichs und Belgiens, das Ruhrgebiet erſt nach dem
Eingehen deutſcher Zahlungen zu räumen,
genan zu verſtehen habe. Der belgiſche Standpunkt ſei, daß die
beiden Länder ohne Nachteile die Ruhr räumen können, ſobald die
eigentlichen franzöſiſch- belgiſchen Zahlungen zu Ende gingen,
d. h. falls den franzöſiſch-belgiſchen Reparationen vor Be-
endigung der von Deutſchland ſämtlichen Alliierten geſchuldeten
Zahlungen eine Priorität zuerkannt werde. Dieſe Auf-
faſſung wurde von den beiden Verbündeten rückhaltlos an-
genommen.

Andererſeits wurde an den Forderungen nach Einſtellung
des paſſiven Widerſtandes feſtgehalten. Deutſch
land muß zu dem Status quo vom 1. Januar 1923 zurückgehen.
Ohne daß die von den Franzoſen und Belgiern getroffenen Maß
nahmen im Ruhrgebiet eine Aenderung erfahren, müſſe Deutſch
land alle Vorausſetzungen zurückziehen, durch die es den Wider
ſtand gegen den Verſailler Vertrag ſowohl hinſichtlich der Repa
rationen wie auch im Hinblick auf das beſetzte Gebiet begründete.

Jm Hinblick auf die geſtrige Konferenz verlautet, daß Poin
caré gegen die Aufnahme von offiziellen Beſprech-
un gen mit England geltend gemacht habe, daß Deutſchland einen
un günſtigen Eindruck davon gewönne.

Dollar amtl. 79 301,00 G.

Baldwins Reparationsvorſchläge
Paris, 7. Juni.Das „Petit Journal“ erhält aus gutinformierten engliſchen

Kreiſen Einzelheiten über die engliſchen Reparationsvorſchläge,
die beachtenswert ſind. Das Blatt berichtet, daß die Arbeiten der
engliſchen Sachverſtändigen beendet wurden, und daß ſie ihre Be
richte bereits Baldwin vorlegten. Dieſe ſollen demnächſt den
Alliierten zugeſandt werden, oder Baldwin würde zuerſt einen
Schritt abwarten, der nach der franzöſiſch- belgiſchen Konferenz
erfolgen könnte. Welches Vorgehen das engliſche Kabinett ein
ſchlagen ſoll, wurde geſtern in einem Miniſterrat eingehend er
örtert.

Ausdrücklich wird Frankreich vom „Petit Journal“ darauf
aufmerkſam gemacht, daß es von Baldwin keine
günſtigere Haltung erwarten dürfe, als von
Bonar Law.

Der Plan Bonar Laws könnte zwar in Einzelheiten abgeändert
werden, aber ſeine Grundzüge blieben beſtehen. England beſtehe
darauf, daß Deutſchland ein Moratorium gewährt werde.

Auch für die Feſtſetzung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
durch eine internationale Kommiſſion ſpricht ſich Valdwin ebenſo
aus, wie Bonar Law dies getan hatte. Daß die franzöſiſchen
Bedingungen wegen der Aufgabe des paſſiven Wider
ſtandes im Ruhrgebiet durch England angenommen werden
könnten, wäre eine durchaus verfehlte Annahme. Eng-
land wünſcht keine teilweiſe oder proviſoriſche, ſondern end
gültige Regelung der Reparationsfrage, durch die
Deutſchlands Kredit wieder hergeſtellt würde. Eine ſolche Rege-
lung wäre das beſte Mittel, um den Widerſtand Deutſchlands zu
beſeitigen.

Srankreichs Wiederherſtellungsplan
Paris, 7. Juni.

Der „Temps“ veröffentlicht heute abend den angeblichen
franzöſiſchen Wiederherſtellungsplan und betont
dabei folgende Forderungen:

Wenn der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet von der
Reichsregierung er mutigt, angeordnet und unterſtützt werde,
würde ein deutſches Angebot nicht in Erwägung gezogen werden.
Das Ruhrgebiet werde man nach der Summe der deutſchen Zah-
lungen räumen. Falls Amerika und England von Frankreich
keine Kriegsſchulden verlangten, begnüge ſich Frankreich mit einer
deutſchen Wiederherſtellungsſumme von 26 Milliarden Goldmark.
Jn dem Falle, daß England und Amerika von Frankreich ihre
Kriegsſchulden verlangten, müſſe Deutſchland hierfür
aufkommen. Ein Schiedsgericht über die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands entſcheiden zu laſſen, wäre überflüſſig; denn Frank
reich ginge von ſeinen Forderungen nicht ab. Jm beſetzten Gebiet
werde Frankreich im Einvernehmen mit ſeinen Verbündeten die
Einnahmequellen ausbeuten, die für die Wiederher-
ſtellungen herangezogen werden könnten. Man wolle alle Maß-
nahmen, die getroffen würden, Shne politiſchen Hintergrund be-
treiben, womit geſagt ſein ſoll, daß man keine Annexionen
(7) beabſichtige. Gegen eine gemeinſame Beratung mit den Ver-
bündeten habe Frankreich nichts einzuwenden. Die Verbündeten
müßten aber Frankreichs Forderungen anerkennen. Die franzö-
ſiſche und die engliſche Regierung ſollten erklären, daß ſie die
politiſchen Verträge, ſoweit dieſe die Grenzen Deutſch-
lands feſtſtellen, als ungbänderlich feſt betrachteten.
Außerdem ſolle man Vereinbarungen treffen, um bei der Vertei-
digung ihrer maritimen Verbindungen ſowie beim Schutze ihrer
Gebiete einander zu helfen. Die Generalſtäbe der beiden Länder
könnten von Zeit zu Zeit zuſammentreffen.

Cuno über den paſſiven Widerſtand
Rotterdam, 7. Juni.

Die „Daiſy Mail“ meldet aus Berlin, der Kanzler habe in
ſeinen letzten Unterredungen mit dem engliſchen Bot-
ſchafter vor deſſen Abreiſe nach London kategoriſch erklärt, die
franzöſiſch-belgiſche Forderung nach vorheriger
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes im Ruhr-
revier würde keine deutſche Regierung erfüllen. Das
Land ſei entſchloſſen, lieber monatelang weiter Entbehrungen und
Sorgen zu tragen, als der Abwehrfront der heldenhaften deutſchen
Arbeiterſchaft und Bevölkerung an der Ruhr in die Arme zu
fallen. Wenn Frankreich und Belgien wirklich ſolche Pläne hätten,
dann ſähe er keine Möglichkeit, von Deutſchland aus die Ruhr-
frage bald zu löſen.

Belgiſcher Mord
Krefeld, 6. Juni.

Dieſer Tage wurde ein junger Arbeiter bei Kerchen-Broich
von einem belgiſchen Bahnpoſten beim Ueberſchreiten des Bahn-
dammes angeſchoſſen und erlag der Verletzung nach einigen
Stunden.

Maorde in Trier
Köln, 7. Juni.

Wie die „K. Z.“ aus Trier meldet, wurde auf dem Bahn-
körper Trier--Kürenz der Ortsfremde Anton Eilens, der
den Anruf nicht beachtet hatte, von einem franzöſiſchen Poſten
erſchoſſen.

Der Son rbündler Reuter gibt zu, den Schuß getan
zu haben, de einer der letzten Nächte der Pförtner Dietz
zum Opfer fiel Er will in der Notwehr gehandelt haben, was
von Augenzeugen beſtritten wird. Die Franzoſen laſſen die
Verhaftung Reuters nicht zu. Die Beamten, die ein Paßviſum
für die Einreiſe nach dem unbeſetzten Gebiet von den Fran
zoſen baben wollen, erhalten es nicht

Einzelpreis 200 Marb



Vom Verkehr abgeſchnitten
Dortmund, 7. Juni.

Das Telegraphenamt iſt geſtern vormittag von S
göſiſ Truppen beſetzt worden. Jeder Telephon und

iſt ſeit 10 Uhr vormittags unterbrochen.

Die chriſtlichen Arbeiter und die
Jnduſtriehilfe

Der JZentralverband chriſtlicher Fabrik und Transport
arbeiter hat folgende Entſchließung angenommen:

1. Der Hauptvorſtand und die Gauleiter des Zentralver-
bandes chriſtlicher Fabrik- und Transportarbeiter Deutſchlands
und ſeiner Berufsverbände haben mit ernſter Beſorgnis von den
Bedingungen Kenntnis genommen, unter denen die deutſche
Jnduſtrie der Reichsregierung ihre Mitwirkung an der Si-
cherung der Reparationsleiſtungen angeboten hat. Sie lehnen
dieſelbe entſchieden ab, weil dadurch die Laſten aus den
neuen Reparationen nach dieſen Bedingungen von der Arbeit-
nehmerſchaft in der Hauptſache zu tragen wären.

2. Wenn wir in dem Garantieangebot eine Grundlage für
die Reparationsverſtändigung ſehen ſollen, dann muß aus dem
Garantieangebot zunächſt alles entfernt werden, was die
Arbeitnehmerſchaft wirtſchaftlich und ſozial ent-
rechtete, ſie in den Zuſtand der Vorkriegszeit zurückführen
und ſie der Willkür der Unternehmerſchaft ausliefern könnte.
Die Sicherung des Achtſtundentages, die Erhaltung der
ſchon durch das Valutagelend herabgedrückten Lebenshaltung der
Arbeiterſchaft und ſozialen Fürſorge, ſowie des Mitbeſtimmungs-
rechtes der Arbeitnehmer in der deutſchen Wirtſchaft müſſen
garariert werden.

3. Wie das geſamte deutſche Volk. wird auch die deutſche Ar
beiterſchaft nicht umhin können, für die politiſche und nationale
Freiheit des Volkes Opfer zu bringen und erklärt ſich auch
freimütig zur Uebernahme ſolcher Opfer bereit. Dabei muß
aber in erſter Linie der Beſitz endlich ſichtbare Opfer bringen
und ſich in ſeiner Lebensführung der allgemeinen Lebens-
haltung des deutſchen Volkes anſchließen. Grundſatz: Was wir
tragen müſſen, tragen wir gemeinſam!

4. Regierung und Volksvertretung werden in letzter Stunde
dringend gewarnt, einen Weg zu beſchreiten, der in ſeiner Ziel-
vichtung die ſchwerſten wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen
Krſchütterungen in Deutſchland auslöſen muß.

Entſchließungen zum Flüchtlings-
ſiedlungsgeſetz

Bei der Beratung des Flüchtlingsſiedlungsgeſetzes im Aus
ſchuß waren von den deutſchnationalen Abgeordneten Graf von
Kanitz, Hemeter, Behrens und Lind nachfolgende
Entſchließungen eingebracht worden:

a) Die Reichsregierung zu erſuchen,
linien auszuarbeiten, nach denen unbeſchadet der dies-
bezüglichen Beſtimmungen dieſes Geſetzes die Abfin
dung von Pächtern enteigneter Güter zu geſchehen hat;

b) Soweit Pachtungen betroffen werden ſollen, iſt in erſter
Linie Latifundienbeſitz in Anſpruch zu nehmen;

e) Die Unterverteilung des Areals auf Länder und
Provinzen hat nach der von den einzelnen Ländern und
Provinzen im Verhältnis zu dem jeweils vorhandenen Groß
grundbeſitz bereits beſiedelten Geſamtfläche zu erfolgen.
Die Reichsregierung iſt aufzufordern, unverzüglich eine

Denkſchrift vorzulegen darüber:
a) wieviel Land das Reich beſitzt, das zurzeit landwirt

ſchaftlich genutzt wird oder das nach erfolgter Kulti
vierung nutzbar iſt;

b) wieviel Land die anderen Länder außer Preußen bisher
aus ihrem Staatsbeſitz zu Anſiedlungszwecken zur Ver
fügung geſtellt haben;

e) wieviel Land von den nichtpreußiſchen Landlieferungs
verbänden bisher zur Verfügung geſtellt worden ſind.

d) Die Reichsregierung zu erſuchen, auf die Länder hinzu
wirken, daß ſchwebende BVerufungsverfahren beſchleunigt
durchzuführen ſind.
Die Entſchließungen kamen in der Sitzung des Reichstags

am 5. Juli zur Abſtimmung und wurden vom Plenum ein
ſtimmig angenommen.

Rücktritt des chineſiſchen Kabinetts
Peking, 7. Juni.

Das ganze Kabinett ift zurückgetreten. Wahrſcheinlich ſind
die finganziellen Schwierigkeiten der Grund hierfür.
e

unverzüglich Richt-

ganze

Die Opfer des Mittwochs in Leipzig
Leipzig, 7. Juni.

Nach Meldung der „V. Z.“ aus Leipzig hat ſich die Zahl
der bei den geſtrigen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und De
monſtranten Getöteten auf ſieben erhöht. Ein Polizei-
wachtmeiſter erhielt einen Stich in den Rücken und erlag der
Verletzung bald darauf. Etwa 100 Perſonen ſollen verwundet
worden ſein. Den „L. N. N.“ zufolge wurden bis geſtern abend
10 Uhr 37 Schwerverletzte, darunter 18 Poliziſten,
feſtgeſtellt.

Straßenſperre in Leipzig
Der amtliche Bericht über die Unruhen.

Leipzig, 7. Juni.
Jn dem amtlichen Polizeibericht über die geſtrigen

Unruhen wird hervorgehoben, daß die Polizeibeamten, die
mit einem Hagel von Steinen, Glasſtücken und anderen Gegen
ſtänden überſchüttet wurden, in ſpontaner Notwehr ihre
Piſtolen zogen und feuerten, nachdem aus der Menge mehrere
Schüſſe gefallen waren. Daraufhin räumte die Menge flucht-
artig den Platz worauf das Schießen eingeſtellt wurde. Der

Vorgang ſpielte ſich ab, nachdem die Demonſtranten der
B. S. P. D. und des Gewerkſchaftskartells den Auguſtusplatz ver
laſſen hatten. Unter den verſchiedenen Angriffswerkzeugen, mit
denen gegen die Polizei vorgegangen wurde, ſind außer Holz
und Gummiknüppeln ein ſcharfgeſchliffenes
Beil, eine Sichel, feſtſtehende Meſſer uſw. hervorzuheben.
Die Polizei hat 15 Verwundete, darunter einige
Schwerverwundete. Ein Polizeibeamter wurde durch den Rücken
in die Lunge geſtochen und iſt ſeinen ſchweren Verletzungen er
legen. Das Polizeipräſidium erläßt bis auf weiteres ein Ver
bot von Verſammlungen und Umzügen auf öffent-
lichen Straßen und Plätzen. Nach neuerlichen Jnformationen bei
dem Polizeipräſidium dürften bei den geſtrigen Unruhen vier
Perſonen getötet worden ſein, von denen drei erſt im
Krankenhauſe ihren Verletzungen erlagen.

Die Stadtverordneten haben in ihrer geſtrigen Abendſitzung
zu den Unruhen Stellung genommen und ſtimmten einem ſozial-
demokratiſchen Dringlichkeitsantrag zu, der den Rat erſucht, von
der Reichsregierung eine den Teuerungsverhältniſſen ent-
ſprechende ſofortige Verdoppelung der ſeit dem 14. Mai gültigen
Arbeitsloſenunterſtützung zu fordern. Die Nacht und der
heutige Vormittag ſind ruhig verlaufen.

Erwerbsloſendemonſtrationen in
Thüringen

Erfurt, 7. Juni.
Geſtern nachmittag fanden in ganz Thüringen Erwerbs

loſendemonſtrationen ſtatt, die nach den bisher vor
liegenden Berichten aus den größeren Orten ruhig verliefen.
Lebensmittel- und Konfektionsgeſchäfte hielten während der De
monſtration ihre Läden geſchloſſen.

Kommuniſtiſche Agitation in Oberſchleſien
Breslau, 7. Juni.

Blättermeldungen aus Breslau zufolge ſind zugereiſte
kommuniſtiſche Agitatoren am Werk, die zunächſt
aus wirtſchaftlichen Gründen ausgebrochenen Teilſtreiks
in Oberſchleſien in eine politiſche Bewegung um-
zuwandeln. Die Gewerkſchaften ſtehen nach wie vor dem Streik
ablehnend gegenüber und verſuchten weitere Arbeitseinſtellungen
zu verhindern. Auf den beſtreikten Gruben fanden ſich wieder
bereits zahlreiche Arbeitswillige ein, die um polizeilichen Schutz
gegen den von den Kommuniſten ausgeübten Terror erſuchten.

Terror des Landesarbeiterverbandes
Breslau, 7.. Juni.

Wie das hieſige ſozialdemokratiſche Organ mitteilt, will der
ſozialdemokratiſche Landarbeiterverband für Donners-
tag den Generalſtreik proklamieren, falls es heute nicht ge
lingen ſollte, die Parteien zu Verhandlungen zufammenzubringen.
Jn verſchiedenen Orten des Landkreiſes Breslau hat man den
heutigen Tag nicht mehr abgewartet, ſondern bereits durch An
ſchlag bekanntgegeben, daß der Generalſtreik beſchloſſen ſei. Jm

Teuerungsauswirkungen
übrigen iſt es im Kreiſe Steinau zu unerhörten Terror,
akten gekommen, indem Banden von 200 bis 800 Mann herum.

en und die Arbeitswilligen mit Knüppeln vom Felde
agten. Beſonders hart iſt der Terror in Lampersdorf. Auh

im Kreiſe Jauer ſind am Dienstag Ausſchreitungen vorgekommen

KArbeiterunruhen in Krefeld
Düſſeldorf, 7. Juni.

Geſtern kam es in Krefeld zu Arbeiterunruhen. Di
Demonſtranten von denen man nicht weiß, ob hinter ihner
Kommüniſten oder Separatiſten ſtehen, verlangten
Hevabſetzung der Preiſe und höhere Unterſtützungsſätze. Die
Polizei ſtellte die Ordnung wieder her.

Allgemeine Unzufriedenheit mit der
Gehalts- und Lohnregelung

Wilde Streiks in Berlin.
Berlin, T. Juni.

Die geſtern im Reichsfinanzminiſterium zu Ende gebrachten
Neuregelungen der Gehälter und Löhne für den Monat Juni
werden allem Anſchein nach keine ſehr lange Lebens-
dauer beſitzen. Sowohl bei den Beamten wie bei den Staats
und den Gemeindearbeitern herrſcht über das Ausmaß der Zu
ſchläge Unzufriedenheit, ſo daß in allernächſter Zeit die
Großorganiſationen verſuchen werden, eine neue Vereinbarung
für den laufenden Monat anzuſtreben. Beſonders bei den Reichs
und Staatsarbeitern, ſo vor allem in den Eiſenbahnwerkfſtätten,
iſt man keineswegs mit der 66prozentigen Ein
kommensverbeſſerung h und auf Grundder ſehr umfangreichen kommuniſtiſchen Propaganda herrſcht in
den Betrieben Neigung zur paſſiven Reſiſten z. Man
hat ſich in den Arbeitergewerkſchaften mit dieſen Dingen bereits
ſehr ernſthaft beſchäftigt, und im Laufe dieſer Woche wird eine
gemeinſame Zuſammenkunft ſtattfinden, in der über eine ſo
fortige neue Teuerungsaktion Beſchluß gefaßt werden ſoll. Auch
bei den Beamten hat die Zulagge der Regierung im allgemeinen
keine Befriedigung ausgelöſt. Wenngleich in dieſen Kreiſen mit
einer Aktion, wie ſie von den Arbeitern droht, auch nicht zu rech
nen iſt, ſind doch bei den großen Verbänden ſo zahlreiche und
ſcharfe Proteſte eingelgufen, daß man auch in dieſen
Kreiſen eine erneute Regelung der Bezüge, die mindeſtens für die
zweite Junihälfte Platz greifen ſoll. für unbedingt notwendig hält.
Auch hier werden in den nächſten Tagen bindende Entſcheidungen
getroffen werden. Jnnerhalb der Berliner Telegraphenarbeiter
hat die Lohnregelung bereits zu einem Au s ſtand geführt. Ein
zelne Telegraphenbauabteilungen ſind, da ihnen die Junilöhne zu
gering erſcheinen, in den Streik getreten, und man hat beſchloſſen,
daß die Bauabteilungen bis zu der am Donnerstag ſtattfindenden
Urabſtimmung paſſive Reſiſtenz üben ſollen.

Die neuen Gehälter im Bankgewerbe
Berlin, 6. Juni.

Wie der Allgemeine Verband der deutſchen Bankangeſtellten
mitteilt, iſt heute im Reichsarbeitsminiſterium für das Bank-
gewerbe eine vorläufige Regelung über die Junibezüge ge
troffen worden. Es tritt einſtweilen eine 66prozentige
Erhöhung der endgültigen Maibezüge ein. Dieſe ſoll aber
bereits mit Wirkung ab 24. Mai gelten. Dieſe vorläufigen
Junibezüge ſollen in der Weiſe erfolgen, daß das vorläufige
Maigehalt am 9. Juni, der Reſt vom 15. bis 20. Juni zur Aus
zahlung kommt.

Auch der Großhandel will Opfer bringen
Berlin, 7. Juni.

Bei einem Empfang beim Reichswirtſchaftsminiſter Dr.
Becker wurde von einer Deputation des Präſidiums und des Vor-
ſtandes des Zentralverbandes des deutſchen Großhandels
die Bereitwilligkeit auch des Großhandels zum Ausdruck ge
bracht, Laſten für Reparationszwecke zu übernehmen.
Es wurde betont, daß für die praktiſche Durchführung der Be
laſtung die freiwillige Erklärung der Organiſationen nicht ge
nüge, vielmehr die Durchführung der Belaſtung als Reichsſteuer
et geſetzlichem Wege nach objektiven Maßſtäben erjfplgey
müßte.

Tartarins Liebe
Von Allemand Daudet.

Tartarins Seele ſchmachtete nach Liebe wie im Alten Teſta
ment der Hirſch nach friſchem Waſſer oder, um ein modernes
r el zu wählen, wie Poincars nach Kohle aus dem Ruhr
gebe

Die franzöſiſchen Frauen hatte der General fortgeſchickt,
es blieben alſo nur die deutſchen. So beſuchte er mit dem
Kapitän Schnäbelé die Zentralhalle. Der Elſäſſer konnte ſich
das ohne Gefahr erlauben, denn ehe er ſeine Begeiſterung für
Frankreich entdeckte und den Akzent auf ſein E ſetzte, hatte er
in Berlin gelebt. Er ſprach deutſch wie ein Deutſcher, Tartarin
dagegen bedurfte trotz des Zivils ſeines ganzen Heldenmuts
zum Beſuch des Tingeltangels. Er mußte ſeine Lippen krampf-
haft zuſammenpreſſen, daß ihnen kein franzöſiſcher Laut ent-
ſchlüpfte, und trotzdem ſaß er zitternd vor Angſt da, daß man
ihn als franzöſiſchen Offizier erkennen könnte, bis „ſie“ auf
trat, der Stern des Abends, Micasla Sarabanda, die goldlockige
Jungfrau mit ihren dreſſierten Papageien.

Jn den goldenen Locken verfing ſich Tartarins Kriegerherz.
Es kümmerte ihn nicht, daß die erſte Jugend längſt hinter ihr
log, und daß ſie in den roſigen Trikots eine üWpige Fülle barg,
er ſah nur ihr blondes Haar.

Bei ihrem Anblick vergaß er, daß er in der Zentralhalle in
mitten eines deutſchen Publikums ſaß, und er klatſchte den
dreſſierten Papageien Beifall, daß ſich alle Blicke nach ihm um-
kehrten.

Hatte man ihn erkannt? Tartarin fürchtete das Schlimmſte.
Wenn ſich die deutſche Uebermacht gegen ihn erhob? Er hatte
keine Schußwaffe, keinen Degen, noch nicht einmal die Reit-
peitſche bei ſich, die er ſonſt nie aus den Händen ließ. Es gab
nur eine Rettung ſchleunigſte Flucht. Mochte Schnäbels
ſich allein helfen. Wenn der Boche von den anderen Boches
verprügelt wurde, dazu waren die Elſäſſer da, ſich für Frank-
reich prügeln zu laſſen.

Tartarin floh aus der ZFZentralhalle, aber dem Zauber
Miecasla Sarabandag konnte er nicht entfliehen. Der Held
wurde ſchwermütig vor Liebe. Er mußte das Herz der Papagei
königin erobern. Er dachte daran, ſie gewaltſam zu rauben.
Tartarin wußte nur wenig von alter Geſchichte, aber er wußte,
daß die alten Römer ſo verfuhren. Sie metzelten als Sieger
die Männer nieder und zwangen die Frauen zur Liebe. Standen
die Franzoſen nicht auch als Sieger im Ruhrgebiet und beſaßen
ſie nicht denſelben lateiniſchen Geiſt? Eingzelne huldigten der
römiſchen Ueberlieferung und übten das römiſche Recht an
Frauen und Mädchen der beſiegten Deutſchen auf einſamen

Landſtraßen aus. Aber Micasla Sarabanda bewegte ſich nie
auf einſamen Straßen und Tartarin wog zwei Zentner. Er
war für einen Römer zu ſchwer.

Der Kapitän Schnäbelés mußte helfen. Als Elſäſſer war er
der geborene Vermittler zwiſchen dem ſiegreichen Frankreich und
dem beſiegten Deutſchland. Jn dieſem hohen Geiſte faßte er die
Rolle auf, die Tartarin ihm antrug.

„Sie machen mich glücklich, mein Oberſtleutnant. Jch hätte
nie gedacht, daß die deutſche Sprache, die ich am liebſten längſt
vergeſſen hätte, mir zu einer ſo ehrenvollen Aufgabe verhelfen
würde.“

Tartarin drückte die Hand des Kapitäns. „Jch ſehe, Sie ſind
ein echter Franzoſe.“

Ein ſchöneres Lob hätte man dieſem nicht ſagen können.
Die Wangen des Elſäſſers glühten, ſeine Augen funkelten vor
Begeiſterung „Auch ich habe Wünſche, mein Oberſtleutnant

Tartarin erriet ſie. „Die Ehrenlegion, einen Tabakladen
für Jhre Tante, ſtaatliche Lieferungen
Deputierter werden? Frankreich weiß treue Dienſte zu belohnen.
Mein hoher Gönner wird für alles ſorgen. Wenn nur meine
Micasla kommt!“

„Sie wird kommen.“
Dazu bedurfte es keiner Anſtrengung. Die Papageikönigin

war frei von nationalen Vorurteilen und folgte der franzöſiſchen
Einladung zum Abendeſſen ohne Bedenken.

Außerhalb der Bühne erſchien ſie Tartarin noch ſchöner,
ihre blonden Locken noch goldener, und darin hatte er recht, denn
h hatte ſie friſch aufgefärbt, ehe ſie den neuen Liebhaber
erhörte.

Tartarins Herz ſchmolz bei ſo viel Liebe. Sollte er Cham-
pogner ſpendieren? Er war ſehr teuer. Ein Franzoſe liebt,
aber bezahlt nicht gern. Der Held rechnete, er nahm Schnäbelé
beiſeite.

„Champagner? Selbſtverſtändlich. Sie wiſſen, ich habe
einige geheime Gelder für Spionagge. Können ſie zweckmäßiger
verwendet werden? Je mehr wir ausgeben, deſto beſſer. Zum
Schluß müſſen es die Deutſchen bezahlen.“

Tartarin fiel ein Stein vom Herzen. Micasla Sarabanda
trank Champagner. Der Liebhaber freute ſich ihres Durſtes
und ließ nicht nur den Sekt, ſondern die geſamten Koſten des
Abends auf Reparationskonto verbuchen.

Die Künſtlerin beſuchte Tartarin ſeitdem jeden Nachmittag
manchmal blieb ſie ſogar bis zum nächſten Morgen.

Doch ein Ereignis ſollte die zarten Beziehungen ſtören.
Tariarin wohnie in einem Privathaus. Die frangöſifſchen

Krieger zogen ſonſt Hotels und Kaſernen vor, wo ſie ſich hinter
einem Wall von Soldaten verſtecken konnten, aber der Held hatte

Oder wollen Sie
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Mut. Freilich, das Haus war die Dienſtwohnung des Direktors
und als ſolche lag ſie unmittelbar neben der Schule. Der Schul
direktor war Vater von zwei erwachſenen Töchtern. Er ſchrieb
Tartarin einen Brief, in dem er ſich weibliche Beſuche verbat

Der Held warf das Geſchreibſel in den Papierkorb. Aber
bei ihrem nächſten Beſuch fand die ſchöne Micasla die Haustür
verſchloſſen und verriegelt.

Tartarin war außer ſich. Am liebſten hätte er den Deutſchen
vor das Kriegsgericht geſtellt. Doch er mußte den Ruf ſeiner
Dame ſchonen. Er legte eine franzöſiſche Wache ins Haus, die
dafür ſorgte, daß der i die Tür bei Tag und Nacht
offen fand.

Doch der Schuldivektor beſchwerte ſich beim General. Die
Sache wurde ernſt.

Der General klopfte Tartarin auf die Schulter. „Wie arran
gieren wir die dumme Geſchichte? Sie wiſſen Rückſichten
auf das Oberkommando Man will keine Beſchwerden.
Was machen wir.“

Der Adjutant wußte einen Ausweg. „Wenn Sie die Dam
heirateten, mein Oberſtleutnant.“

„Ausgezeichnet“, fuhr der General dazwiſchen.
Doch Tartarin ſchüttelte den Kopf. „Ein guter Franzoſe

heiratet keine Frau ohne Geld.“
Das ſah der General ein. „Dann müſſen wir etwa

anderes machen. Ueberlegen Sie meine Herren, denken Sie
nach, mein lieber Tartarin.“

Das Denken fiel den drei Kriegern nicht leicht. Düſter
ſtarrien ſie zu Boden. Plötzlich hellten ſich Tartarins Züge auf

„Haben Sie es?“ fragten die beiden andern
„Ja. Wie wäre es, wenn wir den Direktor auswieſen,
„Vortrefflich. Jch gratuliere zu der großartigen Jdee.
„Aber welche Gründe geben wir für die Ausweiſung an

fragte der Adjutant.
„Gründe?“ Der General lachte, daß er ſich den Vauh

halten mußte. „Gründe?“
Tartarin ſtimmte in das Gelächter ein. „Er wird eben au

gewieſen. Die Gründe kann er ja angeben.“

Jm Thalia Theater gelangt am kommenden Son
abends 738 Uhr, das Luſtſpiel „860 Frauen“ von H. und
Wentzel zur Aufführung. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf v
der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.

Robert FranzSingakademie. Erſt wenige Städte konnda
Pfitzners romantiſche Kantate „Von Deutſcher Seele auUnſere Robert Franz Singakabemie vollbringt mit der Auffüh
rung (am 14. Juni im Stadttheater) eine muſikaliſche Tat
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Das neue Zuchkerſteuergeſetz
Reichsminiſter der Finanzen hat vor einigen TagenReichewirtſchaftsrat den Entwurf eines gerſterer

ſches zur Beratung vorgelegt. Maßgebend für die Beſteue-
n des Zuckers waren das Zuckerſteuergeſetz vom 27. Mai 1896

Jaſung ef dazugehörigen Novellen vom 6. S 1908
vom 8. April 1922, ſowie die dazugehörigen Ausführungs-

e nungen vom April 1922. Das Zuckerſteuergeſetz iſt eins
den Geſetzen, die gemäß S 452 der Reichsabgabeordnung

er anzupaſſen und in neuer Form zu veröffentlichen ſind.

Der neue Geſetzentwurf ſieht zum Teil erhebliche
enderungen gegenüber dem bisherigen Rechtszuſtand vor.
x wichtigſte begieht ſich auf die Ueberwachung der Zucker
ten durch die Steuerbehörden. Bis jetzt wurden die Zucker
ten während der Kampagne dauernd. Tag und Nacht durch
gollbeamten überwacht. Es war den Zuckerfabriken die Ver

ſitung auferlegt, entſprechende bauliche Einrichtungen für
Unterbringung der Beamten zu treffen, die gegen heimliche
ſeitigung von Zucker ſchützen ſollten. Die Erhebung der
ne erfolgte auf Grund körperlicher Erfaſſung jeder aus der

ſrik in den freien Verkehr tretenden Zuckermenge. Dieſes
item der direkten Beaufſichtigung und Kontrolle erfuhr eine
ſurchbrechung durch die Novelle vom 8. April dieſes Jahres be
jgüch der Ueberwachung der Herſtellung der Rübenſäfte, Zucker
hläufe und anderen Zuckerlöſungen, die in anderen Betrieben

z Zuckerfabriken erzeugt werden, ſowie für die Uebe
x Herſtellung de Stärkezuckers, die von dem Abſchluß und der
nernden amtlichen Ueberwachung Abſtand nahm und ſich mit
mer Steuercufſicht begnügt, die im weſentlichen in
er beſonderen Buchführung ſeitens der Betriebs-
ber und einer Nachprüfung der Betriebe durch die Steuer
anten beſteht. Dieſe Art der Ueberwachung hat ſich im allge
einen als unzureichend erwieſen, ſo daß das Reichs
wanzminiſterium ſich mit dieſer Art der Ueberwachung genügen

können glaubt, namentlich da die Koſten für die Ueber-
ahung jetzt höher ſind als das geſamte Steuereinkommen, und
ujerdem ein Zwang für die Ueberwachung in der urſprünglichen
rm mit dem Fortfall der Brüſſeler Zuckerkonvention nicht

ehr beſteht. Die Steuergrundlage bleibt wie bis
er. Es ſoll verſteuert werden Zucker (Rübenzucker, Stärke-

Rohrzucker und ſonſtiger Zucker von der chemiſchen Zu
mmenſchzung des Rohrzuckers), der zum Verbrauch im Gel-
ingebereich dieſes Geſetzes beſtimmt iſt.

s Rübenzucker gilt der durch Bearbeitung von Rübenewonnene feſte und flüſſige Zucker, einſchließlich der Rübenſäfte,

e Füllmaſſen und der Zuckerabläufe, und zwar ohne Rückſicht

darauf, ob bei der Herſtellung andere zuckerhaltige Stoffe oder
Zucker mit verwendet worden ſind.

Steuerſchuldner iſt derjenige, der den Zucker in den
freien Verkehr überführt.
des Zuckers in den freien Verkehr entſteht die Steuerſchuld.
Bezüglich der Höhe der Steuer glaubt die Geſetzesvorlage
den Steuerſatz auf 30 000 M. für den Doppelzentner Reinzucker
normieren zu müſſen. Gegenwärtig beträgt der Steuerſatz 50 M.
für den Doppelzentner. Die Reichsfinanzverwaltung geht bei der
Feſtſetzung der Zuckerſteuer von dem Gedanken aus, daß die
jetzige Belaſtung des Zuckers angeſichts der außerordentlich hohen
Preiſe nicht ausreichend iſt, daß das geſamte Steueraufkommen
bei dem jetzigen Satz
koſten ſteht, daß aber auf der anderen Seite der Zucker eine
Steuerquelle ſei, die unbedingt ausgenutzt werden müſſe.

der Begründung tut das Finanzminiſterium dar,
daß bei einem Steuerſatz von 14 M. in der Vorkriegszeit und bei
einem Großhandelspreis von 80—-40 M. für den Doppelzentner
Verbrauchszucker einſchließlich Steuer die Steuerbelaſtung
35 Prozent des Preiſes betragen habe. Bei einem gegen
wärtigen Zuckerpreis von 100 000 M. für den Zentner und bei
einem Kleinverkaufspreis von 1500 M. für das Pfund und einem
Steuerſatz von 25 M. für den Zentner Zucker betrage die Steuer

v. H. Das Reichsfinanzminiſterium glaubt, daß bei einem
r von 200 000 M. je Doppelzentner eine Beſteuerung in

öhe von 30 000 M. je Doppelzentner tragbar ſei, beſonders auch
um deswillen, weil die Belaſtung durch die Steuer dann erſt
15 v. H. betrage gegenüber 35 v. H. in der Vorkriegszeit. Bei
einem Steuerſatz von 30000 M. je Doppelzentner Verbrauchs-
zucker und bei einer Jahreserzeugung von 10 Millionen Doppel-
zentnern wird mit einem Geſamtſteueraufkommen von 300 Mil
liarden Mark pro Jahr gerechnet.

Daneben wird abweichend von der bisherigen Geſetzgebung
die Steuer für den Stärkezucker diesmal im Geſetz
feſtgelegt, und zwar auf 12 000 M. je Doppelzentner.
Finanzminiſterium glaubt, daß die Abmeſſung der Steuerſätze
für dieſe beiden Zuckerarten, Stärkezucker und Rübenzucker, in
einem Verhältnis von 2:5 erfolgen müſſe. Lediglich bezüglich
der Beſteuerung der Zuckerabläufe, Rübenſäfte, iſt der Reichs
miniſter ermächtigt, dieſe von der Zuckerſteuer auszunehmen oder
ſie zu einem geringen Satz der Zuckerſteuer zu unterwerfen. Die
Zuckerſteuer ſoll nach Möglichkeit für ein „Betriebsjahr feſtgelegt
werden. Eine Aenderung des Steuerſatzes ſoll nur dann ein
treten, wenn der Zuckerpreis ſich ſeit der letzten Feſtſetzung der
Steuer um mindeſtens 50 Prozent verändert hat.

Abweichend von der bisherigen Regelung iſt die Fällig
keit der Steuer. Während bisher den Steuerpflichtigen
ein Steuerkredit bis zu 28 Jahr gewährt wurde, wird nach dem
neuen Geſetzentwurf die Steuerſchuld am 15. Tage des
2. Monats fällig, der auf den Monat folgt, in dem die
Steuerſchuld entſtanden iſt. Jm neuen Geſetz ſind gleichfalls
Steuerbefreiungen vorgeſehen, und zwar kann der

Zur Viehfütterung

t Rübenſäften mit anderen Stoffen,Jn dem Augenblick des Uebertritts

in keinem Verhältnis zu den Hebungs

Das

Reichsminiſter der Finanzen von der Steuer befreien: 1. Zucker
und 2. Rübenſäfte und Miſchungen von

die in den Haushaltungen
ausſchließlich zum Eigengebrauch bereitet werden.

Jm übrigen ſind die Strafvorſchriften der Geldent-
wertung angepaßt. Neu iſt in dem Geſetzentwurf, daß für die
Förderung des Anbaues und der Verwertung der Zuckerrüben
aus Zuckerſteuereinnahmen ein Betrag bis zu einer Höhe von
1 Milliarde Mark für jedes Rechnungsjahr dem Reichsminiſte-
rium für Ernährung und Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt
werden kann. Mit dieſen Mitteln ſoll der Rübenanbau und die
Rübenverwertung techniſch und wiſſenſchaftlich gefördert werden.

Der Reichswirtſchaftsrat wird ſich in den allernächſten Tagen
mit dem Geſetzentwurf beſchäftigen. Eine Abänderung
nach mancherlei Richtung hin bezüglich der Höhe der
Steuer, der Fälligkeit der Steuer, der Steuer-
befreiung und insbeſondere auch der Höhe der Mktttel zur

Förderung des Anbaues und der Förderung der Zuckerrüben er
ſcheint unbedingt erforderlich.

W

G. Sauerbrey Maſchinenfabrik A.-G., Staßfurt. Ao. G.-V.
genehmigte die Umwandlung der beſtehenden 1 Mill. M.
Vorzugsaktien in ab 1. Juli 1923 gewinnberechtigten
Stammaktien, welche zum Kurſe von 6000 Proz. an eine Banken-
ruppe begeben werden. Darauf wurde die Erhöhung desFrrienkapitare um 12 auf 27 Mill. M. beſchloſſen durch

Ausgabe von 10 Mill. M. Stamm- und 2 Mill. M. 6Gproz. Vor
zugsaktien, ſämtlich ab 1. Juli 1923 gewinnberechtigt. Von den
neuen Stammaktien, welche zum Kurſe von 6000 Proz. von
einem Konſortium unter Führung der Darmſtädter und National-
bank übernommen werden, ſollen 7 Mill. M. den Aktionären zu
demſelben Kurſe im Verhältnis von 2: 1 zum Bezuge angeboten
werden, die reſtlichen 3 Mill. M. und die 1 Mill. M. umgewan
delten Vorzugsaktien werden beſtens verwertet. Die Vorzugs-
aktien erhalten ein zehnfaches Stimmrecht und werden zum
Nennwert ausgegeben.

W. r HartmannMaſchinen. Die Ver-waltung der ſächſiſchen Maſchinenfabrik vorm. Rich. Hartmann,
A.G. in Chemnitz, beruft auf den 29. Juni 1928 eine außer
ordentliche Hauptverſammlung ein, in welcher die Erhöhung
des Aktienkapitals um 164 Millionen Mark Stamm-
aktien auf 300 Millionen Mark vorgeſchlagen werden ſoll. Es
iſt in Ausſicht genommen, den Stammaktionären ein Bezugsrecht
im Verhältnis von 3 zu 2, den Vorzugsaktionären ein ſolches
von 5 zu 1 zu einem von der Hauptverſammlung noch feſt
zuſetzenden Kurſe einzuräumen. Rund 22 Millionen Mark ſind
zur Verwertung der Jntereſſen der Geſellſchaft beſtimmt,
während 54 Millionen als Schutzaktien mit 25 Prozent Ein
zahlung zur Verfügung der Geſellſchaft verbleiben.

Polens Zuckerexport. Jn der Zuckerkampagne 1922/28
wurden 95 000 Tonnen Zucker aus Polen exportiert.

Der Andrang zu den Vorstellungen wird täglich größer! Deshalb weiter auf dem Spielplan

Er
1. Teil: Sturm und Drang

Vorführung:

Der 3. und ketzfe Teft des ftalfentschen Grossfilms

Durch Kerber und Palärte von San Marc.

Ein Spiel um die Macht.

„Stür zende Mächte.I der Hauptrolls: Luciano Albertini.
Vorführung: 4.15 6.45 9.15.

D sr ü G e r G
Der Cserépy-Film der Ufa

Drütte Woche
2. Teil: Vater und Sohn

3.00 5.40 8.20
Kinder zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise.

Beginn Sonn- wie Wochentags 3 Uhr.

jcht
Ab morgen, Freitag, den 8. Juni 1923

spiel-öheater.

F. eRegie: Arzen von Cscrépy

Zweite Woche
3. Teil Sanssouci

Vorführung: 3.00 5.40 8.30
Ehren-, Frel- und Vorzugskarten ungülttg.

Beginn Sonn- wie Wochentags 3 Uhr.

Promenade II a

4. Teil: Schicksals wende

C

Dazu das ausgezeichnete amerſkanische Finschauspiel

X
5 tolle Akte m May Allison.

Vorführung: 5.30 8.10.
Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 U.

S e

Stellen Angebote M

Koch
n 15. Juni bei guter Bezahlung u. Beteiligung
geinsgwinn geſucht. Selbiger muß an ſelb

ndiges Arbeiten gewöhnt ſein.

et I tel,Halle g. Gr. Steinſtr. 64.
baldigem Antritt wird für ein mittleres Gut

tüchtiger, verheirateter

birtſchafter geſucht,
inhſerſäbrige ſelbſtändige Tätigkeit durch
nene nachweiſen kann. Frau muß

le iriſchaft übernehmen. Bei zufrieden
en Keiſtungen Lebensſteüung. Offerten mit
h auſ Zeugnisabſchriften und Referenzen unt.

V an die Geſchäfteſtelle d. Zeitung.

Vertreter
en Verkauf für Halle und Umgegend von

7 Harzer Sägewerks
d h unter T.

Tüchtige Verkäuferin

f. unſ. umfangr. Damen
konfektion per 1. Juli od.
früher in ſelbſt. Poſition

eſucht.
ebr. Fekmann, Eiſenach

Strickerri-Arbeiterin
für Deckchen geſucht. Ang.
unt. Z. 3208 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Beſſeres20jabriges Mädchen

ſucht Stellung zum
1. Juli als
Ktütze., Namsell

Rittergut oder Land-
haushalt bevorzugt.
Offerten an F. W..Querfurt, Klippe 11.

J

Xbkellen-Geſuche

Oberſchweizer,
verh., mit eignen Leuten in
Aufzucht ſowie Maſt und

chweineſtall erf., ſucht
ſofort od. 1. Juli dauernde
Stellung. zug. Zeugn.
vorh. Rich. Badstübner,
Zwebendorf b. Hohenthurm

De Schweſter
ſucht irgendwelche Be
ſchäftigung in g. Hauſe
als Pflegerin, Kinderpfl.
oder ähnliches. Suchende
übernimmt auch andere

ma per bald ge
die Geſchäfts

leichte Arbeiten mit. Off.unter Z. 3207 an die Ge-
ſcältsſtelle d. Zeitung.

r
d MietGeſuche 2

Wohnungs-
tauseh.

Beabſichitze meine kleine
im Norden gelegene
4-Zimmer- Wohnung geg.
eine 5-Zimmer- Wohnung
zu tauſchen. Off. u.Z.3210
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Möbl. Zimmer
für ält. Ingenieur per
1. Juli geſucht.
Dieker Werneburg.,

Turmſtr. 123.

Biete:
Suche:

7*

Kaufmann,

4 w. xv kteerre u r x 4 35Be ehe u ne95 3e e 8 a

S 1 e 3 n un b
in Leipzig ſonnige 6 Zimmerwohnung
m. all. Komfort. Ruhige Lage im Zentr.
in Halle ähnliche Wohnung mit allem
Komfort in beſter La

Offerten unt. Z. 3202 an die
e.Geſchäftsſtelle d. Ztg.

34 J. alt, angenehme Erſch,
vornehm ideal denkend, mit

Vermögen, ſucht
Damenbekanntſchaft zwecks ſpät. Heirat.
Einheirat in ſelbſtändigen Betrieb, auch Landwirt
ſchaft, erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. Vermitt-
lung durch Verwandte angenehm. itwe nicht
ausgeſchloſſen. Gefl. Offerten unter Z. 3212 an die
Geſchäftsſtelle d, Zeitung.

mJelterer Herr wir

u. i bar uf a v. 45an Wege Dame kennen
zu lernen, am liebſten v.
Lande ohne Anh. Grund-
vermögen erwünſcht. Off.
unter Z. 3203 an die Ge

T Karſgeſuhe

Zahle für Manjer-
piſtole 763 mit Schaft
120 000 Mark. Kaufe

Prismensgläſer.
Angeb. unter Z. 3211

ſchäftsftelle d. a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

i x

gleich welcher Größe und
Gegend von Landwirt zu
kaufen od. pachten ge
ſucht. Kapital r chvorhanden. Ausführliche
Off. u. E. T. 605 an ALA-
Haasenstein Vogler,
Hannover.

4 Verkäufe 4
NeuerMarengo- Ueber
zieher (Gr. 489) preisw. z.
verk. Marienuſtr. 17 I.

Weg. Fortzug Klavier,
elegant., faſt neues Eſß
zimmer und Herren
zimmer, Goldſpiegel
zu verkaufen.
Deſſauer Str. 5b III. r.

Tel. 3598.

Kutſchwagen,
eleg Halbverdeck, zu verk.

Faſt neuer Schreibtiſch
u. Bücherſchrank (Ruß-
baum) preisw. zu verk.
Vhblendeorf, Auguſtaſtr. 2 pt.

2Ardeitsplerde,

1 Maultier
verkauft

Golf. Vehersdor
Station Brehna

Jagdhunde,
glatis, I dreij, 1 einj. u.

acht Weh. alte verkauft
Sehröder. Etzdorf.

Fernr. Teutſchenthal 25.
Ca 40 Stück

Merz Weideſchafe
hat zu verkaufen

Er. Rlchter,
Vorwerk Roitzſch

bei Hohenprießnitz.

Dünger
ev. gegen Stroh abzugehb

VFiedler, Gr. Steinſtr. 40 Delitzſcherſtraße 26.
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Am Riebeckplafa

Das Klassische Meisterwerk:

Die Lebens-,
unseres Vnvergessliehen.

vor 4000 Zusehauern
zu erleben und daselbst einen unbeschreibiiehen Erfolg erzielto.
handliungsreiehe Stüek mit groben dramatisehen KWekten ist in der Spenen-22275 Klar und aieher aufgebaut und wird dem Besehauer einen großen

k hinterlassen,
In den Hauptrollen: Theodor Loos

Lastspiel von Alexander Wilhelmi.
Darsteller:

Richard Erleeke Lisa Kahlenberg
v Jugendliche haben Zutritt.

el

Wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Vhr.

Erstaufführung ab morgen Vreitag?

Friedrich von Sehiller.
Liebes und Leidenszeit

Statt besonderer Meldung.
Gestern abend entschlief sanft naeh längeren,

Leiden mein Heber Mann, unser guter, treusorgender Vater
Sehwieger-, Großvater und Brudoer,

der frühere Gutshesitzer

(iustau Schöllner,
im 77. Lebensjahre, Mitkämpfer von 187071.

Im Namen aller Hinterbliebenen

frau Auguste Sehöllner geb. Schmigh.

Zscherben, den 6. Juni 1923.
Die Beerdigung Kndet Sonnabend, den 9. Junl, nachmittag

schweren

4 Uhr statt.

Schwester

Der deutsche Gröbfilm, weleher berufen, seine Uraufführung im Landestheater ehemaligenHofthesber) am Stuttxpart

Mermann Valentin.
Künstlerische Leftung: Dir, W. Schurx. Spielleitung: H. Süßenguth.

Einer muss heiraten,

Das ungemein

Else Reindel.

Statt jeder vesonderen Anzeige.
Heute morgen 2 Uhr wurde unsere

inniggeliebte, treusorgende Tochter und

frau Georg Ebbinghaus
von schweren Leiden erlöst.

Rothschlob, den 5. Juni 1923.Post Heidersdork, Kr. Nimptseb.

Frau LuiseEbbinghaus geb. Koecher
Frau Anita Rohde geb. Ebbinghaus
Frau Betty Hühn geb. Ebbinghans.

Südstrasse 49,
Oergel.unhie

undKroblager all. an
igste BezugWie ervertäut dert

und FadbriiVertreter n
Einzelverk. u Besohlur

1kl. Bgnonsebreibnn

IKlostyle. h Ine
beides faſt llitn

Abratzhyy Heuhe

Bahne! kür Mitgli

W Robert Vrang-Singakademie
Stadttheater

Donnerstag, den 14. Junt, 8 Uhr abends
Ptzner, Von Geutscher Seele
Kantate für Soli, Chor und Orchester.

Karten vom 11. Juni ab im Stadttheater,
e der vomReinh. Koeh, Alte Promenade 1a.

G. m. b. G.
Bernburag. Tel. du

Scheuertüche
u

Gör. Stenge

8.--10. Juni bei

Von der Reise zur
Dr. med. Gterh. Graefe,

prakt, Art.
Friodriehbstrabe 17.

n
Foernspr. 22381.

Am Riebeckplatz

jetzt Leip

EitiRUNiGRRlNNRNUnrnntinnnnninnnnnnnnnnnnnnns

Größte Auswahl. billigate Preisein hölzernen und eisernen

Kinder-Bettstellen.
Weitgehendste Zahlungserleichterungen.

Bruno Paris.zigerstraßbe 12.
IIIIIIIIIIIIICDDDDDDDDGDDDDDCCCCCCCCCEEE.XEXPMCMCCCIIIIIIIIIIII

jegl. Art wie on
Roittiene, Sehu
Kästen, Rohrleit

gen usw.liefern Kkurzfristig

kehr eher
m. v. nFisen- x i W enbieehve

Weidenau-Sije
Postfach Nr. 100

Halle,

Amzüge,
„aützem,

HosenTüeher,
G. Liebhermann,

Geiststraßo 42.

72 UhrFreitag abds.
Gaſtſpiel Kammer

ſänger Eduard Hadieh
Staatsoper

erlin.Das Kheingolg.

Sonnabend abends 7

Lohengrin.

Thallu-Meuter
Sonntag abends 7 Khr
360 Frauen

Freitag, den S. Jnni,
7 Uhr Fräühkonvert
4 Uhr Naohm. Konmv.

Abonds 8 Uhr
Gesselliger Abend
xur für banerkarteninhabder.

von der

Grosse Auswahl sehöner
Standuhren

mit prachtvollem Gong-
schlag un bestenMessingwerken,

schriftliche Garantie,
verkauft bülßg

H. Schindler,
D. rmachenngigrer,

Kleine Ubriehetrabe

Sohlafzimmer,
Küchen,
Sneisezimmer
enipliebh z. ſolid. Preiſen

Aöbol fabrikH. Bergmann,
Fleiſcherſtraßze

r. vriehstr. 51

Ab morgen D.

5

gewaltige30 Akte. e [30 Ante.
2. Episode: Um le Bio des Harems!

er. raten

Wie schon der 1. Teil überall berechtigtes Aufsehen er rregt
hat, s0 werden unsere geehrten Besucher diesen 2. Teil nurmit dem einen Worte „fabelhatt“ bezeichnen. Die
Original Aufnahmen unter tropischer Sonne in heibem
Sande der afrlkanischen Wüste geben dem 2. Teil einen ganz

besonderen Reiz.
Hierzu:

Die grobe Tragödin Francesea Rertini in
„Es war kein Spiel
Ein Film-Werk, herrlich und schön.

Ferner
tollen Groteske

Anfang 4 Uhr. Senat 3 önr,

Der nene dentsohe Ohaplin in seiner

J Jolly Bill un ssins Klaine!

r inBeijorgungen
e

känfe

T Taufch ch g R. Panse.,

Wir bitten unijere Leſer c ch *3]«]jcccx/--—
I 4Samilienhaus

ten eder Villg bis 70 Mill. Mk. mit freiwerd Wohn.
Lindenſtr. 62.

Bollgummireifen.
Ich hade in allen bewäkrten Fabrikaten reich-
haltiges Lager und kann Sie infolge gunstiger
Finkdufe besonders preiswert beliefern. Die
Montage geschieht auf motorisch bdetriebenen

Schnellpressen im eigenen Betriebe.

Otto Kuh Falle a. S.

r e
Brillanten,

zanngehisse.9 Ankaufsteſſe t. kdelmetalis

an. nur Rannischestr. 13, I.
Eingang Moritzzwinger.

I ax Beil. Uhrmaeher. Tel. 1286.Wir baben einen WaggonHobeldielen
erſter Klaſſe, 24 mm ſtark,

abzugeben.

föld- und lnaustrie Bahnen Bedarf,
Delitzicheritrake 4145.

Ich gebe äußerſt preiswert ab:
Verziunkte Eimer, 28, 30, 32 em,
Emaille-Eimer, grau, 28 em,
Stalleimer, 32 em,

ren e gernnige tanufſen aſterkli5000 Stück Fliegenklappen. nacn

Richard Strobel, Halle a. S.,Alte Promenade 12. Telephon 3078.

Für jeden 5eitungsleſer zur Orientierung.

Das RKuhrgebiet,
Mebrfarben-Laudkarte, Preis 1500 M.

Zu haben bei
Otto Thiele. Leipziger Straße 61/62.

Holland Amerika bin

Regelmäßiger Passagierdien
mittelst erstklassiger Sehnell

dampfer

Rotterdam Ned

über Boulogne-sur-mer und Southampton.

Rotterdam Guba MNene
über Antwerpen, Boulogne-sur-mer,
Bilbao, Santander, La Coruna, Vigo,

Vertreter:
Halle a. S. Vester, I.

Bahnspedition,
Delitzscherstrabe 5. Fernspr.790

Nachſtehende

Hormulare ſind vorrätig:
Strafverfügung und Strafansferti
gnng Verautwortl. Vernehmungs
formulare Hausbaltsvoranſchläge

Mabnzettel Ladnung des Klägers
Ladung des Verklagten Bau

polizeiverordnung für das vlatte
Land Anzeige nformulare für den
Amtsvorſtebern. Polizeiverwaltung

Hebebuch und 5Hebeliſte, Steuer
zettel Jagdpachtverträge Pachtkontrakte Mehblverbrauchénach
weiſung c die Bäcker (Saalkreis)
Arbeitsbücher (männl u. weiblicheSteuerzettel An u. Abmeldeſcheine
Saalkreis Unfallanzeigeformnlare

VerbandlungsprotokolleSyla cwein für Andrith und
ne nſw. Beſcheinigungrer e Vrfo legte des Sühue

verſnches tenerbücher Einunahme- und Ausgabe Journal
Radfabrerkarten Bauſtelle und

Lageplan-Formulare.
Otto Thiele, Halle a. S.Buch und Annſtornckerri,

Verlag der Halleſchen Zeitung,
Formnlar-Verlag.
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Jahrgang 216.

Halle und Amgebung
Halle, 7. Juni.

Aſta
Aſta iſt ekne ſchöne deutſche Schäferhündin, prächtig ge

pflegt, mit guten Manieren, ſolange ſie ſich beobachtet fühlt, aber
doch eben nur ein Tier. Und gerade dieſes intereſſiert uns
an ihr.

Es gibt eine alte Fabel, die am Schluß zu der Erkenntnis
tommt, daß man beim Tiere keine Bildung ſuchen dürfe. Die
Fabel hat taſächlich wie ſo vieles recht; eine deutſche Schäfer
jündin wird nie der Erſatz für ein Menſchenkindlein mit blondem
haar und lieben blauen Augen ſein, und wenn ſie Aſta heißt.

Jede junge Frau, die keine Kinder hat, hat heute einen
und. Die Raſſe ſpielt daber eigentlich recht wenig mit. Frauen
verlieben ſich ja in ihrer Unberechenbarkeit oft in die merk
würdigſten Gegenſtände. Aber die Liebe bleibt in den häufigſten
gällen bei einem Hunde hängen. Auch im Falle Aſta.

Aſtas Herrin hat wenig Geſchick zur Erziehung. Sie wußte
Strafe und Lob nicht im entfernteſten richtig zu verteilen, hatte
ſich ſo ein paar allgemeine Züchterredensarten aufgeleſen und
operierte damit herum, bis es faſt zu ſpät war. Aber zur rechten
zeit noch kam Aſta in Schule und lernte, was ſie lernen konnte.

Jhr Erzieher kommt noch jetzt jede Woche einmal zum Nach
mittagskaffee. Er könnte öfter kommen, aber er ſagt, daß er
ſoviel zu tun habe. Aſta iſt ja auch ſo rührend ſolgſam, da ſie
eigentlich ja „fertig“ iſt.

Aſta hat es beſſer als viele Kinder. Sie wird gut gefüttert
und gepflegt, täglich gewaſchen, öfter unterſucht, ja ſie bekommt
ſogar Mittel, die den Appetit regeln.

Wer Aſta nicht lobt, beleidigt die Herrin., Herrchen hat nichts
ſagen.n Die Portiersfrau haßt die Tiere, aber ganz beſonders Aſta.

Es beruht wohl auf Gegenſeitigkeit. Die Portiersfrau ballt oft
die Fauſt, weil ſie Kehrblech und Handbeſen holen muß. Aſtas
gerrin leugnet alles, ſie glaubt einfach nicht, daß ihr Liebling
ſo ſein könne. Aſta ſei makellos.

Es iſt wirklich gut, daß ſie nichts von Tieren verſteht. Sonſt
würde ſie merken, daß Aſta Mutter werden will.

Und wenn ſies erfährt? Es gibt höchſtens eine kleine Ohn
macht und für die „Hoffende“ verdoppelte Pflege und Liebe.

Ha.

Warenknappheit und Teuerung auf dem
Wochenmarkt

Kartoffel-Polonaiſe. Diebiſche Elſter.
Auf dem heutigen Wochenmarkte machte ſich allgemein eine

Varenknappheit bemerkbar. Beſonders in Gemüſe, das durch
die kalte Witterung der letzten Tage im Wachstum zurückge-
blieben iſt. Butter und Eier gab es überhaupt nicht zu
hufen. Kartoffeln wurden von einem Händler zum
Preiſe von 90 M. für ein Pfund verkauft. Hier ſtanden die
Leute wie zur Polonaiſe angetreten und warteten geduldig, bis
einer nach dem anderen an die Reihe kam. An dem Kartoffel
ſtande ſtahl eine diebiſche Elſter einer beſſer gekleideten
zrau ihr Handtäſchchen; es wurde ihr jedoch, da der Diebſtahl
bon Umſtehenden bemerkt worden war, wieder abgenommen.
Im Vurſt- und Fleiſchhandel ging es recht ruhig herVer aber auch die hohen Preiſe noch bezahlen Ein Pfund

ot oder Leberwurſt z. B. koſtete 10 000 M., Speck und
Fett koſteten je 12 000 M., Schweinefleiſch und Rind-
fleiſch je 10 600 M.! Bei dieſen Preiſen kann man ſich nicht
wundern, wenn von einem Händler für ein vier Tage altes
dähnerkücken 2600--4000 M. gefordert, desgleichen für
junge Gän ſe im Alter von 14 Tagen bis 10 Wochen 20 000
bis 55 000 M. je Stück verlangt wurden.

Ein 40 Millionen-Scheckſchwindler
Ein Scheckbetrüger hat die Kreisſparkaſſe des Mansfelder

Seekreiſes in Eisleben um 40 000 000 Mark geſchädigt. Durch
Eröffnung eines Kontos bei der Filiale genannter Kaſſe in
Schraplau iſt der Täter in den Beſitz eines Scheckheftes, KontoNr.
267, mit den Schecks Nr. 9051——9075 gelangt und hat dann einen
Scheck mit falſchem Stempel der Schraplauer Kalkwerke, A.-G.,
in Schraplau ausgeſtellt. Durch geſchickte Machenſchaften hat er
es berſtanden, ſich den Betrag auszahlen zu laſſen.
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Am 6. Juni gegen 2.50 Uhr nachm. wurde der Arbeiter
Richard Sondershauſen, wohnhaft in Halle, Geiſtſtraße 55, in der
Dölauer Heide in der Nähe des Habichtsfang von einer Zivilper-
n erhängt aufgefunden. Die Leiche wurde dem Amtsvor

ſteher in Nietleben übergeben. Der Grund zur Tat iſt nicht be
lannt. Am 7. Juni gegen 83.15 Uhr wurde die Dachrinne der
Narktkirche an der Südſeite in einer Länge von etwa 14 Meter
vom Sturm heruntergeriſſen. Perſonen kamen durch das Herab-
falen nicht zu Schaden.

Verſuchter Totſchlag
Schwurgericht Halle.

wiz inter der Anklage des verſuchten Totſchlages ſtand heute der
Nährige Fabrikarbeiter Stephan Makoviak vor den Ge

enen. Der Angeklagte, der ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt,
atte eine Zuchthausſtrafe bis zum Jahre 1985 zu verbüßen. Als
u Mai vorigen Jahres zu einer Gerichtsverhandlung nach
iterberg vorgeladen wurde, gelang es ihm auf dem Transport
erthin, auf dem Bahnhof Falkenberg, durch Flucht zu entkommen.
alobiak behauptet, ſich daraufhin ein halbes Jahr lang in Polen

zuſgehalten zu haben. Demgegenüber iſt einwandfrei bewieſen,
er nach dieſer Zeit in Greppin gewohnt hat.
Der Anklage liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: Eines

Teges bemerkte der Oberlandjäger Jerske in Greppin, der ſich
Kivil befand und mit einem Bekannten unterhielt, wie ein
m auf ihn zukam und dann etwa 75 Schritt von ihm entfernt

e ich Kehrt machte. Der Oberlandjäger erkannte in ihm einen
8 ſchen wieder, den er kurze Zeit vorher bei einem Kirſchen
ab ertappt hatte, der ihm nach der Verhaftung aber ent-

t war. Als dann Jerske ſeinen Begleiter verlaſſen hatte und
weiterging. kam der Betreffende nochmals vor einem

en auf ihn zu. Der Beamte wollte ihn daraufhin zur Rede
als dieſer plötzlich auf den Anruf Jerskes hin einen

neerevolver zog und auf den Oberlandjägero. Der Schuß ging fehl, worauf Makoviak die Flucht ergriff.
wurde ſpäter in Leipzig verhaftet. Der Angeklagte behauptet,

in Greppin geweſen zu ſein, doch hat die Zeugenverneh
e einwandfrei ergeben, daß nur er der geſuhte Täter ſein

Beilage zur Halleſchen 5eitung

Statiſtiſches Material aus den Jahren 1910--1922

Die Zahl der Geſtorbenen (ohne Totgeborene) betrug
nach den Mitteilungen des Statiſtiſchen Amtes 1910 3150 (auf
1000 Einwohner 17,5), erreichte während des Krieges 1918 den
Höchſtſtand mit 5291 (28,5). Sie betrug 1921 3171 (16,8) und
1922 3389 (17,2), kann alſo jetzt als normal bezeichnet werden.

Die geſtorbenen Säuglinge, abſolut 1910 796, 1916
am günſtigſten 370, 1922 653, zählten auf 1000 Einwohner 1910
bis 1914 8,83--5,91; 1915--1919 2,19-—-2,95; 1920 8,78; 1921
3,51; 1922 3,33.

Auf 100 tm erſten Lebensmonat geſtorbene
Mädchen kamen Knaben 1910-1914 177,6--164,8; während des
Krieges wurde dieſe Zahl überſchritten mit 177,6; 1922 betrug
ſie 127,1. Jm 2.--12. Lebensmonat iſt dieſes Uebergewicht der
Knabenſterbefälle erheblich konſtanter geweſen. Die Zahl bewegte
ſich zwiſchen 117,4 (1910) und 149,8 (1914); 1922 betrug ſie 130,2;
im Kriege ſtieg ſie nicht über 135,4.

on den im 1. Lebensmonatgeſtorbenen Säug-
lin gen waren ortsfremd Proz. 1913-—16 1,29—2,44; 1917-—1919
5,88--8,44; 1920 nur 2,97; 1921 4,94; 1922 8,72.

Bei den im 2.--12. Lebensmonat geſtorbenen Säuglingen
war der Prozentſatz der Ortsfremden höher; er war am nie
drigſten 1913 (4,71), am vöchſten während des Krieges 1916
und 1917 mit 10 Proz., nach dem Kriege 1921 und 1922 mit
12,09 bezw. 18,39 Prozent.
Die Quote der verſtorbenen unehelichen Säug-

lin ge betrug ſowohl im wie im 2.--12. Lebensmonat durch
ſchnittlich ohne erhebliche Abweichungen 30 Proz.

Jn den einzelnen Altersklaſſen der über 1 Jahr alten Ge
ſtorbenen liegt die Höchſtzahl ſowohl abſolut als relativ von
d ren im Jahre 1916, im übrigen in den Jahren 1917
un

Die Zahl der ein heimiſchen über 1 Jahre alten Ge
ſtorbenen betrug 1922 relativ (auf 1900 Einwohner) 10,16 (1913
9,31); der Höchſtſtand war 1918 mit 21,28 und 1915 mit 20,69.

An den über 1 Jahr alten Geſtorbenen hatten die Orts-
fremden Anteil Proz. 1913 25,17. Dieſe Zahl wurde 1920
annähernd erreicht mit 25,02; überſchritten 1921 mit 26,47; 1922
mit 26,99. Am niedrigſten war der Anteil 1915 mit 15,80 Proz.
geb Von den Todesurſachen der Einheimiſchen ſind hervorzu

eben:
1. Angeborene Lebensſchwäche im 1. Lebens-

jahr. Auf 100 geſtorbene Säuglinge 1913 19,97; 1914 22,05;
1915 25,89; 1916 23,68; 1917 15,61; 1918 28,66; 1919 39,27;
1920 24,78; 1921 25,65; 1922 27,26.
Feinde. Der Reſt von 8,24 Proz. iſt an anderen Erkrankungen.
hohe Zahlen von 54 bezw. 82 Fällen; 1914, 1919 und 1921 waren
mit 8 bezw. 5 und 4 Fällen beſonders günſtig. Die übrigen
Jahre hatten 10 bis 17 Fälle.
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Die Toten unſerer Stadt
z3. Diphtherie. 1915--17 ſtehen mit 92,75 und 88

am ungünſtigſten, 1919, 1921 und 1922 mit 26, 21 und 18
am günſtigſten da. Die übrigen Jahre brachten 31 bis 54 Fälle

4. Keuchhuſten führte 1913, 1915, 1916, 1917 und 1921
nur 8 bis 14 mal, in den anderen Jahren 21 bis 383 mal zum
Tode.

5. Typhus forderte 1917 und 1918 21 bezw. 23 Opfer. Jn
der Mitte liegen 1911, 1913 1915, 1919 und 1821 mit 11, 18
und 15 Fällen; am tiefſten 1912, 1914, 1916, 1920 und 1922
mit 4 bis 7 Fällen.

6. Tuberkuloſe der Lungen. Abſolut ſteht 1911 mij
186 Fällen am günſtigſten da; bis 200 Fälle haben 1912, 1914,
1921; 201 vis 250 Fälle 1910, 1913, 1915, 1916, 1929 und 1922
348, 8390 und 355 Fälle 1917——-19. Relativ (auf 100 000 Ein-
wohner) iſt 1921 mit 100,04 am beſten, 1918 mit 210,22 am

ſtarben
ſchlechteſten (gleichzeitig abſolut).

7. An Tuberkuloſe anderer Organe
35 (1914 und 1915) bis 92 (1919). 1911 und 1912 gehören zu
den ungünſtigſten, 1920 und 1922 zu den günſtigſten Jahren.

8. Der wievielteſte Geſtorbene wurde durch Lungen- oder
andere Tuberkuloſe dahingerafft Proz. 1913 10,73; 1914 8,47;

1919 14,7931915 5,96; 1916 8,79; 1917 11,04;
1929 8,61; 1921 10,11; 1922 10,73.

9. Krebs und
wenig veränderliche Zahlen. Die Friedensjahre 1910--13 mit
201 bis 215 Fällen werden in den Kriegs und Nachkriegsjahren
(abſolut) nicht überholt, 5 mal nicht erreicht; 1918 geht ſogar
herunter auf 151. Dagegen erheben ſich 1976 und 1917 (ab
ſolut 205 und 202) mit 121,20 und 118 45 Fällen auf 100 900
Einwohner über die Friedensjahre, die relativ 109,54 bis 118,80
aufwieſen.

10. Der Selbſt mord brachte für die Kriegs und Nach
kriegsjahre keine ſo ungünſtigen Zahlen als man zu vermuten
geneigt iſt. Hatten 1910--1914 58 vis 72 Fälle, ſo brachten
1915--1919 ſowie 1921 und 1922 47 bis 59 Fälle und nur 1920
81 Fälle. Relativ am günſtigſten hat 1922 mit 50 abſoluten
Fällen (25,52 auf 100 900 Einwohner) abgeſchnitten. Außer dem
ungünſtigſten Jahre 1920 (xrelativ 41.87) ſtehen relativ am
höchſten 1914 mit 38,07 und 1910 mit 39,79.

11. Die Zahl der Kindbettfieber-Sterbefällebewegte ſich 1910—1914 zwiſchen 7 bis 13, 1915 1022 zwiſchen
3 und 8. Jhre beſte Relation auf 1000 Geborene zeigt folgende
Zahlen: 1910 1,36; 1911 3,07; 1912 3,09; 1913 1,74; 1914 2,60;
1915 1,37; 1916 2,68; 1917 3,97; 1912 1,38; 1919 1,20; 1920
1,10; 1921 1,84; 1922 2,04.

12. Als Kriegsteilnehmer ſind geſtorben1914 645, 1915 1141, 1916 895, 1917 832, 1918 1197, 1919 79, zu-
ſammen 4780, darunter 4386 an tötlichen Verletzungen vor dem
Feinde. Der Reſt von 5, 24 Proz. iſt an anderen Erkrankungen
(darunter 26 Fälle Selbſtmord) geſtorben.

1918 10,90;
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Der Angeklagte wurde wegen verſuchten Totſchlages und

unerlaubten Waffenbeſitzes zuſätzlich einer Gefängnisſtrafe von
4 Jahren des Landgerichts Wittenberg zu 3 Jahren Zuchthaus
verurteilt.
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39. Jahresverſammlung der Gefängnisgeſellfchaſt

für die Provinz Sachſen und Anhalt
Ain Mittwoch fand in den Sälen des „Stadtſchützenhauſes“

die diesjährige 39. Jahresverſammlung der Gefängnisgeſell
ſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt ſtatt. Die Betei.i
gung an der Verſammlung' ſowie der ganze Verlauf derſelben
bewieſen, daß man in weiten Kreiſen, insbeſondere auch bei den
in Frage kommenden Behörden die Notwendigkeit der Fürſorge
arbeit der Gefängnisgeſellſchaft und ihre Bedeutung für die Ge
ſundung unſeres Volkskörpers erkannt hat.

Jn einer einleitenden Anſprache wies der Vorſitzende, Geh.
Rat Prof. D. v. Dobſchütz, darauf hin, daß der ernſte Wilben
zum Helfen die Grundlage aller Arbeit der Geſellſchaft ſei.
Darauf begrüßte er den Präſidenten des Strafvollzugsamtes in
Naumburg, den Vertreter des Regierungspräſidenten von Merſe
burg, des Oberlandesgerichtspräſidenten und des Generalſtaats-
anwaltes von Naumburg, des evangeliſchen Konſiſtoriums der
Provinz Sachſen und des Biſchofs von Paderborn. Trotz der
Reiſeſchwierigkeiten hatte eine Reihe von Zweigvereinen Ver
treter entſandt, ſo die Gefängnisvereine von Braunſchweig,
Stendal, Aſchersleben, Deſſau, Mühlhauſen, Bitterfeld, Delitzſch,
Erfurt, Halberſtadt, außerdem waren Strafanſtaltsbeamte, Ge-
fängnisgeiſtliche beider Konfeſſionen, Gefängnisärzte, Richter und
Sogialbeamte aus allen Teilen der Provinz vertreten.

Den Jahresbericht erſtattete der Schriftführer Paſtor
Jacobi. Er berichtete aus den einzelnen Zweigen der Arbeit
der Geſellſchaft. 528 Perſonen (gegen 430 im Vorjahr) haben
ſich im vergangenen Jahre mündlich oder ſchriftlich an die Ge-
fängnisgeſellſchaft mit der Bitte um Hilfe gewandt. Bei der
ſteigenden Arbeitsloſigkeit hat ſich die Arbeit der Geſellſchaft auf
dieſem Gebiet erheblich vermehrt. Durch Zuſammenarbeiten mit
dem hieſigen Arbeitsamt konnte aber in faſt allen Fällen geholfen
werden. Jn das Heim für Strafentlaſſene konnten im Berichts-
jahre 26 Perſonen mit insgeſamt 2036 Tagen aufgenommen
werden. Auch hier wurden die Schwierigkeiten bei den dauernd
ſteigenden Preiſen für Bettwäſche uſw. immer größer. Die
halliſche Schreibſtube hat die Schwierigkeiten, denen alle der-
artigen Unternehmen ausgeſetzt ſind, überſtanden. Sie hat
einer großen Zahl von Strafentlaſſenen der ſchreibkundigen und
kaufmänniſch gebildeten Beruſe weiterhelfen und ihnen Z. T.
ſichere und gutbezahlte Stellungen beſorgen können. Beſonderen
Dank ſchuldet die Schreibſtube der Kohleninduſtrie, die in gütiger
Weiſe Briketts geſpendet hat. Das 38. Jahrbuch hat im Buch-
handel ſehr günſtige Aufnahme gefunden. Von beſonderer Wich-
tigkeit iſt die Einrichtung der „Gerichtshilfe“, die in einem
Bericht des Herrn Landesgerichtspräſidenten und des Herrn
Oberſtaatsanwaltes als ein „weſentliches Hilfsmittel für die
Rechtspflege bezeichnet worden iſt, auf deſſen weiteren Ausbau
die Juſtizverwaltung bedacht ſein müſſe. Es iſt dringend er
wünſcht, daß freiwillige Helfer in größerer Zahl, als es bisher ge
ſchehen iſt, ſich zur Mitarbeit zur Verfügung ſtellen. Den
Kaſſenbericht erſtattete der Schatzmeiſter der Geſellſchaft, Bankier
Pank. Das Rechnungsjahr ſchloß ab mit einem Fehlbetrag von
1 250 000 M. Eine ſichere Einnahmequelle, die der Gefängnis-
geſellſchaft ihre Exiſtenz überhaupt noch ermöglicht, iſt die Ver-
pachtung von 16 Morgen Land, die die Geſellſchaft in früheren
beſſeren Zeiten erworben hat.

Anſchließend an die Hauptverſammlung fanden Sonderver
ſammlungen der Juriſten und Strafanſtaltsbeamten, der evan
geliſchen und katholiſchen Gefängnisgeiſtlichen, ſowie der Ge-
fängnisärzte ſtatt, in denen einſchlägige Fragen im Anſchluß an
einzelne Referate behandelt wurden. Von allgemeinem Jnter-
eſſe waren die ſtark beſuchten Nachmittagsvorträge Es ſprachen
Prof. Dr. med. Siefert und Prof. D. Loofs über das
Thema „Die Frage der Willensfreiheit beim Rechtsbrecher“.
Prof. Dr. Siefert gab in anſchaulicher Darſtellung auf völker-
pfychologiſcher Grundlage eine Darſtellung der Entwicklung des
ſittlichen Traditionsgutes, zeigte, wie bei uns in Deutſchland

durch den Zuſammenbruch bei der Revolution alle Laſter zwar

nicht erſt entſtanden, wohl aber frei geworden ſeien, und wies
dann auf die Möglichkeit und Notwendigkeit hin, die ſchlechten
Willenselemente durch gute Beeinfluſſung zu überwinden. Dies
ſei von großer Bedeutung für die Behandlung des Strafge-
fangenen und eine Aufgabe, an der die weiteſten Kreiſe mit
arbeiten müſſen.

Prof. D. Loofs faßte das Problem in ſeiner bekannten
gründlichen Weiſe von allen Seiten an und zeigte, wie die
extremen Standpunkte, die das Problem mit einer reſtloſen Be
jahung bzw. Verneinung der Willensfreiheit zu löſen ſuchen,
nicht als vollgültige Löſungen anzuſehen ſeien. Er führte dann
weiter aus, wie das Problem in allen Gebieten der Wiſſenſchaf
und zu allen Zeiten wiederkehre und ſchloß mit einem warm-
herzigen lebensvollen Appell an das ſittliche Wollen, das aus dem
Sollen hevrausgeboren wird, und in deſſen Erleben wir der
Willensfreiheit gewiß werden. Der eindrucksvolle Vortrag bil
dete den Schluß der Tagung.
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Der Verein ehem. 27er feierte am Sonntag im feſtlich
geſchmückten Saale des „Goldenen Hirſches“ ſein 36. Stiftungs
feſt als Herrenkommers. Zu dieſer Feier hatten ſich die Kame-
raden mit ihren Gäſten, von hier wie von auswärts, ſo von den
Brudervereinen Eilenburg, Leipzig, Weißenfels, Quedlinburg,
zahlreich eingefunden, die die beſten Grüße und Wünſche über
mittelten. Die vom vaterländiſchen Geiſt durchdrungenen Vor
träge, Lieder, Anſprachen und Darbietungen, wobei die Unter-
ſtützung des Geſangvereins Arion und die ausgezeichneten Lei-
ſtungen des Hall. Turn und Sportvereins ganz beſonders her
vorzuheben ſind, wurden allſeitig mit größtem Beifall begrüßt.
Der Verein hat damit erreicht, ſeinen Mitgliedern nicht an be
rauſchenden Feſtlichkeiten, ſondern die Liebe zu unſerem dar
niederliegenden Vaterlande durch Erwecken innigſtem Pflicht
gefühls zu ſtärken.

Tagung des Preußiſchen HebammenVerbandes. Am
4. und 5. Junt fand in Halle eine Tagung des Preußiſchen
Hebammen- Verbandes ſtatt, die von ca. 300 Hebammen und
einigen Ehrengäſten beſucht war. Den Höhepunkt der Tagung
bildete ein Referat des Geh. Obermedizinalrates Dr. Krohen
vom Wohlfahrtsminiſterium Berlin über das neue Hebammen-
geſetz. Die größte Bedeutung des Geſetzes liege in der Ein
führung eines Mindeſteinkommens der Hebammen.
Würde dies nicht erreicht, ſo muß der zuſtändige Stadt oder
Landkreis die Differenz zahlen. Das Mindeſteinkommen iſt nach
drei Ortsklaſſen abgeſtuft und beträgt in der teuerſten Ende Mai
254 Millionen Mark für das Jahr. Die Ausſprache hierüber war
ſehr lebhaft und nahm einen ſolchen Charakter an, daß die
Vorſitzende, Frau Schinkel Frankfurt a. M., die Verhand
lungen auf einige Zeit ausſetzen mußte. Sodann wurde über
eine Beſtimmung des Entwurfs der neuen Gebührenord-
nung beraten. Es wurde hierzu beſchloſſen, daß die Gebübren
ordnungen, die von den. Regierungsvpräſidenten aufgeſtellt
werden, möglichſt einheitlich ausfallen und die Tarife der He
bammen, die der Verband aufſtellt, zur Grundlage nehmen.
Weiter wurde beſchloſſen, daß die Hebammen bei der Einbe-
rufung und Abſolvierung von Fortbildungsſchulen eine hin
reichende Entſchädigung erhalten von den Stadt und Land
kreiſen. Dann wurden allgemeine Grundſätze für die Aufſtellung
des Tarifs feſtgelegt. Es wurden noch Beſchlüſſe gefaßt über
die Erhöhung des gerantierten Mindeſteinkommens der He-
bammen. Die bisherige Vorſitzende Frau Schinkel wurde
wiedergewählt. Am 2. Verhandlungstage kamen eine Reihe
Eingaben an die geſetzgebenden Stellen zur Beratung. Dabei
kam wieder die ſtarke Abneigung zum Ausdruck, mit den
Krankenkaſſen Verträge abzuſchließen. Bei Erörterung von Or-
ganiſationsfragen kam es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen
Die Abneſqung richtete ſich beſonders gegen die Vereinigung
deutſcher Hebammenverbände. Man will politiſch neutral ſein.
Der Anſchluß an die Arbeits gemeinſchaft deutſcher Hebammen-
vereinigungen ſoll erfolgen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Adolf Linbemann für Volkswirtſchaft ermann Hoi
Lokales, Kunſt und rin Dr. Erich Sell»eim; fürdeutſchland und Spurt: Ern ſt eſſerſchmidt. Für den Anzelgenteit:

Paul Kernen, ſämtlich in Halle.

Verantwortlich für die Poue
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ſonſtige Neubildungen bieten



Deutſcher Tag auf dem Petersberg
Der Deutſche Tag auf dem Petersberge, die alljährliche, von

llen Mitgliedern herbeigeſehnte große Kundgebung des Deutſch
nationalen Volksvereins, rückt immer näher heran. Vor Jahren
burden dieſe großen Feiern auf dem höchſtgelegenen Punkte

unſeres Bezirks feſtgeſetzt, um unſeren deutſchnationalen Ge-
ken auch aufs Land hinauszutragen. Mit den Jahren hat ſich
der Deutſche Tag eingebürgert, in der Stadt und beſonders auch

zuf dem Lande. Die diesjährige Kundgebung am Sonntag, den17. Juni, erhält eine beſondere Note dar. daß der in allen
ationalen Kreiſen beliebte und hoch geſchätzte Graf Weſtarp

Wie im vorigen Jahre die Tänze zu Ehren unſerer Gefallenen
großen Beifall fanden, ſo wird in dieſem Jahre der Dreimänner-
ſwur und die Rütliſzene begeiſternde Aufnahme finden. Die
Naturbühne auf der großen Waldwieſe iſt zur Aufführung der
2 Szenen aus Wilhelm Tell“ wie geſchaffen. Maleriſche Felſen
mit dem Ausblick auf das tief unten liegende Land werden die
Wirkung der r t rlllreer beſonders erhöhen.
zu erwähnen iſt auch der Feſtgottesdienſt in der Kirche des
Petersberges, wo die alten Wettiner begraben liegen. Zwei
Muſikkapellen werden die dem Sonderzuge in Wallwitz entſteigen
den Feſtteilnehmer begleiten. Nach dem Schluß der Feier werden
in den Lokalen unſere Abgeordneten ſprechen.

„Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern“, ſo ſteht als
Motto auf den Feſtfolgen. Und deshalb richten wir an alle Partei
freunde die Aufforderung, zum Deutſchen Tag auf dem Peters
berg mit Freunden und Bekannten, mit Kind und Kegel zu er
ſcheinen. Betrachte jeder Nationaldenkende ſeine Teilnahme als
Pflicht, dann wird die Kundgebung auch das werden, was ſie ſein
ſoll, nämlich ein machtvolles Bekenntnis zum deutſchnationalen
Gedanken. Heute hat in der Geſchäftsſtelle der Vorverkauf der

w. m re begonnen. Der Preis iſtjedes Mitgli teilnehmen
kann. Auf zum Deutſchen Tag!

Deutſchnationale Veamtenſchaft. Am Sonntag, den TT.
Juni, Teilnahme am Deutſchen Tag auf dem Petersberg. Es
wird gebeten, die Kinder der Jugendgruppe der Partei zuzuführen.
Kinderfeſt der Jugendgruppe am 23. d. M. im „Hofjäger“. An
ſchließend Tanzabend für die erwachſene Jugend. Teilnahme am
großen Kinderfeſt der Partei (4. Juli) vormerken. Beſtellungen
auf Kohlenlieferungen zu ermäßigtem Preiſe nimmt die Geſchäfts
ſtelle weiter entgegen.

Bezirksgruppe Dölan. Am Sonnabend, den 9. Juni,
abends 8 Uhr veranſtaltet die Bezirksgruppe Dölau der D. N. V.
P. in Leiſtners Waldhaus einen Deutſchen Abend. Herr Kurt
Diete aus Salzmünde ſpricht über „Die politiſche Entwicklung
der letzten Zeit. Außerdem Muſik- und Geſangsvorträge und
Regzitationen. Viele Mitwirkende, darunter Familie Steinbach,
Halle. Recht rege Beteiligung aller vaterlandsliebenden Kreiſe
erwünſcht. Die Halleſchen Parteifreunde ſind herzlich eingeladen.
(Angenebmer Spaziergang durch die Heide, Treffpunkt 6.45 Café
Dietze, Mühlweg.) Von den Orisgruppen Lieskau, Schiepzig,
Brachwiß, Lettin wird ſtärkſte Bereiligung erwartet.

Deutſchnationale Jugend. Am Sonnabend nachmittag
3 Uhr Zuſammenkunft der deutſchnationalen Jugend in der Turn
halle der Frieſenſchule. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

1224 Millionen Mark Ruhrſpende der Univerſität. Durch
die 15. Zahlung hat ſich der dem deutſchen Volksopfer (Ruhr
ſpende) überwieſene Betrag auf 1235 Millionen erhöht.

49 Jahre im Dienſte der Eiſenbahn. Der jetzige Werk
ſtättenVorſteher Otto Sennewald in Wörmlitz bei Halle

heute fein 40jähriges Dienſtjubiläum bei der Reichseiſen-

Vereins- Nachrichten
V. a. B. Zuſammenkunft mit Damen auf dem Pflügerhauſe.

Verein ehem. 10. Huſ. Sonnabend, 9. Juni, abends 8 Uhr:
Hauptverſammlung mit Vorſtandswahl im „Markgrafen“a

Curnen, Spiel und Sport
Deutſche Fußballmeiſterſchaft

Wieder
ein neues Jahr dere hen e h h 41glückliche iſt im W um die höchſte Ehre des deutſe
Fußballſporis. In den ſchweren Spielen der Vor und Zwiſchenrunden ha
ſich der Hamburger Sportverein und Union O öneweide, als norddeutſcher
und brandenburgiſcher Meiſter, qualifiziert, die ch am Sonntag
um 4 Uhr im tſchen Stadion im Meiſterſchafts-Endſpiel gegenüberſtehen
werden. In der wunderbaren Kampfſtätte des Deutſchen Reichsausſchuſſes
wird ſich am Sonnta
ausverkauft und 50

urchzukämpfen vermocht, aber mie
der 3

on ne i Da r r w Tn rger rtvereiner beide Pale e eiten nach a 5ſtündiger
Spieldauer unentſchieden Aus dieſem Grunde iſt auch der vorjährige Mei nicht vergeben worden. Union-Oberſchöneweide hat aus

kleinſten en hera einen ſehr ſchnellen Aufſtieg gehabt.

1915 in die Ver n 1r20
vereinig unwir dem Hamburger oriverein auf Grund der größeren Spielerfahrung
einen kleinen Vorteil einräumen. Rachſt bringen wir die bisherigen
Meiſter des D. F. B. 1903 V. B. Vei 1904 nicht ausgetragen, 1Union Berlin, 1906 V. f. B. Leip 1907 F. C. Freiburg, 1908 Viktoria Ber
i boten e n V. s Leere erlewereinl gang durch n bis

1 n J z n 2ni h iolo 1. F. e Nürnberg, 193 r C. Nürnberg,
1 n

Hockey
kommenden findet den Plätzen des HockeyKlubs97 Peißnitz fette ein bemerkenswertes Z.auf

ſtatt.
Der Tennisverband Hall au, dem von halleſ Klubs der Akademiſche Tennisklub, der Hockey-Klub Halle und die Tennis- Abteilung von

Halle 96, von auswärti Klubs die Tennis Geſellſchaft au, der Köthener
und der Eisleber Tennisklub an r ſpielt gegen den Thürin Tennis
verband, welchem die Klubs er verſchiedenen Thüringer dte ange
ſchloſſen ſind. Jeder Verband ſtellt 16 und 8 Damen.

Zugleich mit dieſem Wett ielen die erſten 6 Heren jedes

über Deutſchlands Ringen um ſeine Freiheit“ ſprechen wird.

durch einen Sieg über
nächſte Runde des MedemPokales qualifizieren zu können.

Turniers vom letzten Sonnt
werden konnte, zwi
zur Entſcheidung gelangt,

Junghans, Tietz und Brummert fand am Dienst
ſtatt

er nicht im erſten Lauf der Motordefelt hätte au

1. Junghans 33:20; 2.

3.
weitere

indem er den ausgezeichneten

wenn auch in kleinerem Maßſtabe wiederholen zu ſollen.
dicken Knüppeln ſchlugen Leute auf drei friedlich des Weges kom
mende Studenten ein. Einem der Studenten iſt das Naſenbein
vollkommen zertrümmert,
de Wunden auf; der Verletzte wurde ins Krankenhaus ge

richts außerhalb der Religionsſtunde zu unlerbleiben habe.

zu verſtehen habe, die an einem
gemeinden in der Minderheit ſind. Das Miniſterium bedroht die

ruv oder Verband in Deutſ in diefemVerband Halle-- Deſſau iſt mit ſeinen ſtärkſten e zur e und boſſt
ie Vertreter des Thüringer Verbandes ſich für

Beginn der Medem Spiele Sonntag vormittag 10 Uhr.Da außerdem noch die End-Runde des 4 errendore iel des Deſſauer
das infolge Regens nicht mehr ausgetragen

erren Sulima--Laesker und Pichner-Maushake
rfte mit erſtklaſſigem Sport zu rechnen ſein.

Abendradrennen in Chemnitz. Unter Teilnahme von zem
Abend ein 100- Kilo
gewonnen hätte, wennThomas

aag.ausgefahren, 9 le

1. Lauf:
Meter zur.,

2. Lauf:

eter zur., 3. WMeter Geſamtergebnis: 1. Tho
m hat der San Chrenfried in Wien gemacht

Troll des Herrn E. Dorn, der
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das Lewanow n

Brummert

Herm.

wurde am Wiener Derbytage ielt: imal an Mialonen geren Lurch die wen

Aus Mitteldeutſrhlano
Wieder einmal Clausthaler Studenten überfallen

Clausthal, 7. Juni.
Die peinlichen Vorkommniſſe des Vorjahres ſcheinen ſich W

ebenſo wies der Schädel mehrere

Der andere hatte eine tiefe Kopfwunde. Bei den Tätern
wird es ſich höchſtwahrſcheinlich um Kommuniſten handeln, zumal
am Abend vorher ſhon ſehr ſtarke Gerüchte im Umlauf waren,
daß die Kommuniſten eine Aktion gegen die Studenten planten.

Ein neues Kupferbergwerk bei Sangerhauſen
Sangerhauſen, 7. Juni.

Wie wir hören, wurden in der Gemarkung Großleinungen
neue Kupferlager erbohrt. Das Oberbergamt Halle verlieh da
raufhin dem Bergwerksbeſitzer Freiherrn von Eller-Elberſtein,
Morungen, unter dem Namen Kupferbergwerk Eichenberg, Berg
werkseigentum, 2,1 Millionen Quadratmeter groß, zur Gewin-
nung der dort lagernden Kupfer, Silber, Blei-, Zink- und
Nickelerze.

Zittau, 6. Juni. (Schulſtreik.) Jm ſüdlichen Teil der
katholiſchen Lauſitz iſt ein Schulſtreik ausgebrochen, und zwar in
den Gemeinden Königshain, Oſtertz-Altſtadt, Rußdorf, Ccunau
S-hönfeld, Blumental, Weißenbach. Dieſe Maßnahme der Eltern
iſt auf eine Verordnung des Bezirksſchulamts Zittau zurückzu
ühren, die beſagt, daß mit Wiederbeginn des Unterrichts nach den

ingſtferien das Gebet zu Beginn und zum Schluß des t
iS

her waren in katholiſchen Minderheitsſchulen Gebetsübungen ge
ſtattet. Jetzt gibt das Kultusminiſterium dieſem Begriff den
Sinn, daß man unter katholiſchen WMinderheitsſchulen nur die

Orte gegenüber andern Schul

Eltern mit Strafen von 10- bis 140 0900 Mark. Doch laſſen ſich
hierdurch die Eltern in ihrer Stellung.ahme nicht irre machen.

Leipzig, T. Juni. (Eine Verhöhnung des deut
ſchen Elend
Litfaßſäule am
ſcheinen (1-Mark- bis 20-Markſcheinen)
Aufſchrift: „Wert der deutſchen Valuta“.

s 3 atze mit zahlreichen deutſchen Papiergeld-

und Zetteln mit der

ſeinem Glück hatte ſich der Ausländer rechtzeitig aus dem Staube
gemacht, denn empörte Paſſanten hätten ihm ſicher eine Tracht
Prügel verabreicht.

t. Schmalkalden, 6. Juni. (Städtiſche Sparkaſſe.)
Ueber den Geſchäftsverkehr der Städtiſchen Sparkaſſe im Mai
wird mitgeteilt: Eingelegt wurden 214 195 626 M., zurück
genommen 202 010 569 M., Einlagenbeſtand rund 300 Millionen.
Ausgefertigt wurden 47 Sparbücher, zurückgenommen 80 Stück.
Jm Scheckverkehr wurden den Kontoinhabern 87 609 214 M. gut-
geſchrieben, belaſtet wurden dieſe mit 3870 408 114 M. einſchließ-
lich neugewährter Kontokorrentkredite. Scheckkunden traten 22

Aus aller Welt
Der Dolchftoß in das Herz

NeuRuppin, 7. Juni.
Mit großer Spannung ſah man hier dem Ausgang des Tot-
prozeſſes gegen den Kreisſtraßenmeiſter Guſtav Liebe aus

wurgericht zur Ver
handlung gelangte. Liebe iſt Eigentümer eines Miethauſes in
Wittſtock und hatte mit ſeinen Mietern wiederholt gen

o

vember wollte Newetzki einen Stall, der der J des
x uſetzungen zwiſchen den Jntereſſenten, in deſſen Verlauf Lie

Dolch zog und Newetzki einen Stich ins Herz verſetzte,
Zur Verhandlung war auf

Antrag der Verteidiger, Dr. Puppe (Berlin) und Gennrich (Neu-
Ruppin), der Oberarzt der Landesirrenanſtalt in NeuRuppin,
Dr. Höck, geladen worden, der den Angeklagten als einen ſchweren
Neuraſtheniker bezeichnete. Der Angeflagte behauptete, daß er in

Wittſtock entgegen, der vor dem hieſigen

beſonders aber mit dem Krankenpfleger Newetzki. Am 9

Streites war, benutzen. Es kam zu heftigen

der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Lewanow,“

r ſich ein Ausländer. Er beklebte eine

Von Paſſan.en, die ſich
anſammelten, wurden dieſe Scheine alsbald wieder entfernt. Zu

bejahten die letzte Frage unter Zubilligung mildernder e
Das Gericht verurteilte Liebe zu 18 Jahren Gefängni
unter Anrechnung von 625 Monaten Unterſuchungshaft. DerHaftbefehl gegen Liebe wurde aufgehoben. Der

500 Millionen aus der Reichsdruckerei geſtohlen. Jn der
Reichsdruckerei ſind für 500 Millionen Mark 50 000-MarkScheine
geſtohlen worden. Für die Wiederherbeiſchaffung der Scheine
oder die Namhaftmachung des Diebes iſt eine Belohnun
einer Million Mark ausgeſetzt worden. Die geſtohlenen ine
waren z. T. ſchon numeriert, z. T. noch ohne Kontrollnummern.
Die Kontrollnummer läßt ſich jedoch mittels Gummiſtempels nach.
tragen. Eine Verfallserklärung der geſtohlenen Scheine iſt aus
praktiſchen Gründen nicht möglich.

Die Juwelen Kaiſer Karls. Der Vermögensverwalter des
verſtorbenen Exkaiſers Karl, Baron Steiner, wurde den Biättern
r mit ſeiner Frau in Paris verhaftet. Er ſoll Juwelen,
ie der Familie des Exkaiſers gehören, verkauft haben.

herzog Max erſtattete wegen Veruntreuung Anzeige gegen ihn.
Es handele ſich um Beträge von 250 000 Schweizer Franken, alſo
3 Milliarden Mark.

Jn der Narkoſe beraubt. Zwei u iſche Flücht
linge, die in Saarbrücken als Aerzte Dr. Bela Méry und Dr.Mahyer auftraten, verſtanden es, ſich mit ihrem Gaſtgeber gutzu-

9 und erklärten ſich bereit, ſowohl den Gaſtgeber als auch
eine Ehefrau ärgtlich zu behandeln. Das Ehepaar erklärte ſich
einverſtanden, und die beiden „Aerzte“ verabfolgten dem Ehe
mann und ſeiner Ehefrau eine Einſpritzung in den Arm. Außer-
dem erhielt der Mann ein Pulver. Die Wirkung war ſtark
narkotiſch. Der Ehemann erwachte am anderen Morgen und
konnte feſtſtellen, daß ſeine beiden Gäſte verſchwunden waren und
mit ihnen ein großer Bargeldbetrag, außerdem wertvolle Schmud
r Brillantringe, eine goldene Uhr mit Platinkette und an
eres mehr. Die Frau erwachte erſt im Laufe des Vormittags

aus ihrer Betäubung, und es ſtellte ſich heraus daß ein Sittlich
keitsverbrechen an ihr begangen war. Natürlich iſt keiner der
beiden Schwindler wiedergekommen. Es iſt feſtgeſtellt, daß die
angeblichen Aerzte einen Teil der geraubten enſtände in
Berlin verkauft haben. Méry iſt etwa 85 Jahre alt und Mayer
etwas jünger. Die Berliner Kriminalpolizei fahndet nach den
beiden.

Der nächſte Gedanke. Von fanatiſchen Spargeleſſern wird
manche heitere Anekdote überliefert. Eine der bezeichnendſten
wird von dem Naturforſcher Cuvier erzählt. Cuvier, ein großer
Spargelfreund, hatte einen Abbé zum Spargeleſſen eingeladen.
Doch aß dieſer das Gemüſe am liebſten in Butter, während es
Cuvier in Oel vorzog. Die Hälfte des Spargels ſollte daher in
Oel, die andere in Butter zubereitet werden. Dem Hauptgericht
gingen einige andere Speiſen voraus, und während man ange
regt plauderte, wird der Abbé vom Schlage gerührt. Cuvier eilt
zu den zuſammengeſunkenen Freund und kann nur noch ſchmerz
bewegt ſeinen Tod feſtſtellen. Dann aber ermannt er ſich, läuft
ſpornſtreichs in die Küche und ruft: „Alle Spargel in Oel!

Vier Morde aus Spekulationsleidenſchaft. Vor einigen
Monaten kehrte der Bäckermeiſter Andreas Lachmann mit ſeiner
Gattin und ſeiner Tochter aus Amerika nach Ungarn zurück und
kaufte in der Nähe von Budapeſt eine Villa. Da er ſeiner
Tochter, die eine leidenſchaftliche Börſenſpekulantin war, nicht ge
nügend Geld geben wollte, ermordete dieſe mit Hilfe ihrer
Mutter den Vater. Der Handlungsgehilfe Joſeph Toth erhielt
Kenntnis von der Mordtat und nutzte ſeine Mitwiſſerſchaft zu
Erpreſſungen an den beiden aus. Seit dem Tode Lachmanns
gab es täglich Streitigkeiten zwiſchen Mutter und Tochter über
Geldfragen. Jm Verlauf eines ſolchen Streites wollte die
Tochter die Mutter erſchießen. Toth entriß ihr den Revolver
und erſchoß die Tochter in Gegenwart ihres Sohnes, eines
16jährigen Gymnaſiaſten. Als dieſer Nachbarn zu Hilfe rufen
wollte, erſchofßß Toth auch ihn. Zuſammen mit Frau Lachmann
vergrub er die beiden Leichen in der Nähe der Villa. Späterverleuſte er mit Einwilligung der Frau Lachmann die Villa. Um

ſich nun in den Beſitz des gangen Kaufpreiſes zu ſetzen, tötete er
die Frau Lachmann. Die Kette von Verbrechen
war nur einem Zufall zu verdan der der Polizei zu
Hilfe kam

Der Erzbiſchof von Saragoſſa ermordet. Monſignore Sal
devilla Y. Romero, der Kardinalerzbiſchof von Saragoſſa, und
einer ſeiner Angehörigen ſind auf der Straße von drei Unbe
kannten durch Revolverſchüſſe ermordet worden. Ueber die Er
mordung des 80jährigen KardinalErzbiſchofs von Saragoſſa,
Seldevilla liegen außer der Havas Meldung in der heutigen
Morgenpreſſe nur wenig Eigenberichte vor. Dieſe beſagen, daß
ſich der Kardinal nachmittags in Begleitung ſeines General
vikars im Auto nach einem vier Kilometer von Saragoſſa ent
fernten Kloſter begab, als drei zu beiden Seiten des Weges
aufgeſtellte Leute etwa 20 Revolverſchüſſe auf ihn abfeuerten,
von denen mehrere faſt auf der Stelle tödlich waren. Der gleich
zeitig verwundete Generalvikar konnte dem Sterbenden noch die
Abſolution erteilen. Der Chauffeur wurde ebenfalls ſchwer ver
letzt. Die Mörder konnten bisher noch nicht gefaßt werden. Der
Kardinal war allgemein geachtet und beliebt. Um Politik und
ſogiale Kämpfe kümmerte er ſich gar nicht. Seit 1898 Senator,
ergriff der Kardinal im ſpaniſchen Oberhauſe oft das Wort in
der Debatte über Unterrichtsfragen. Seine Ermordung erregt
in ganz Spanien großes Aufſehen.

m

Das AWotkor am Froifag:
eituny'-Ei gene L 73 er 5 n h 0 irtle r um g.

Das Schlechtwettergebiet iſt geſtern nachmittag und nacht
über unſer Gebiet hinweggegogen und hat überall Niederſ hläge
mit ſich gebracht. Die hinter der Boenlinie eingekeilte 2uft
eine erneute Abkühlung hervorgerufen, ſo daß nachts und frü
ſehr tiefe Temperatur herrſchte. Der Luftduck iſt über n
Kontinent ſtark angeſtiegen, während ſich im Südweſten Jsland
ein neues Tief zeigt. Zunächſt bleibt unſer Gebiet jedoch im
Bereiche des hohen Drucks und der ſich nur langſam erwar
menden Luftmaſſen.7. 6. 5. 6. 7. 6. 6. 6Kartoffein, 1 Pf. 80, 890 mus, 1 Pfd. 750 Notwehr gehandelt habe. Die Schuldfragen lauteten auf Tot Vorausſichtliche Witterung am 8. Juni

t 7 b80, ü d 5000 5000 i Tod Ge chworenenAlte Leicht e 3 dte r w. e i Vorwiegend Haufenwolken, abends klar, trocken, langſam fort
h Pfd. ſ10000, Wann gehe ieß ins Stackttheater ſchreitende Erwärmung.

Stachelbeeren, Pfd. Ibfleiſch, 1 P 8000, 8000.S 12000, 1 Sonntag Montag Dienstag Mittwoeh Donnerstag Freitag Sonnabend ochee n. a c ger i 7 ee Nachtdienſt der halliſchen Avotheken. JnSteinpilhe. 1 Pfd. 4000 4000 ot u. Leberw., 1 Pfd 10000, 9600, ſt 71,-10 7 7,-10 7-10 haben Nachti und Sonntagsdienſt: AdlerApotheke, Gei WienVvohnen, weiße, 1 Pfd. ſ1800, 1800, Kabliau. 1 Pfd. 2600, 2500, r Von morgen Von morxen: SteinApoiheke, Magdeburgerſtraße 40, KaiſerApotheke,
Erbſen, gelde, 1 vid. 1100.- II00.- Bäachinge, 1 f. 4400 mä de m i. mealyeia leben Zgerſtraße 1Butter, i Pfd. Stück u 00, Salz nge, 1 Stück 600, 600, 7 mitternachts mitten nachtsMag, i Pf. 1400 1600 Stück 800 20. Jchwarrwale 77/“Käſe, éue 850, 660, felſinen, Stück 1000 1000 wäle Aber, Fohten biitig. Gammi-Blioder, aur Gr. Fteinst
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gie der Moritzkirche, um ihr das Leben zu
aten, das Eingeweide ausgeriſſen ward

Von Armin Stein.
Sankt Marien das ſchönſte Geläute,
St. Ulrich das ſchönſte Geſchmeide,
St. Moritz das ſchönſte Gebäude.

So klingt ein alter halliſcher Spruch. Von al. en halliſchen
ichen kann ſich, was das Gebäude betrifft, mit St. Moritz

e meſſen, auch die Marienkirche nicht, die ja durch Kardinal
ſbrechts Querköpfigkeit ein bauliches Monſtrum geworden iſt,
n durch ihre windſchiefe Richtung, vornehmlich aber durch

umſtand, daß da, wo der gotiſche Stil die größte Lichtfülle
zdert, in den Fenſtern des Hochaltars,

me der abgeriſſenen Marienkirche zugeführt ward.

ſe: das Moritzkloſter befand ſich allerwegs in geſegneten
m äinden ſo lange, bis Kardinal Albrecht,
jajor, esv gen. So hatte die ſchönſte der halliſchen Kirchen das
gcſal, die ärmſte zu ſein, eine Almoſenempfängerin, die ſich

Stand und Weſen nur erhalten konnte durch milde Gaben
t Gemeinde und durch Zuwendungen aus der ſtädtiſchen
tronatskaſſe.

Das muß man ja ſagen, die private Opferwilligkeit tat, was
onnte, ihr ſchönſtes Gotteshaus in baulichem Zuſtand zu
halten, dem Rat der Stadt aber, als dem Patron der Kirche,

eines königlichen Gnadengeſchenks von 2000in ungeachtet cern vei der chroniſch gewordenen Hilfloſigkeit der Moritzge
nde die gute Laune aus, als ein an der Apſis der Kirche
indlicher Apoſtelkopf dicht vor einer vorübergehenden
Mlorenfrau, der alten Landsmännin, u r war.
i nun explodierte der Unmut der Patronatsbehörde in einem
inperamentvollen Ausſpruch des Oberbürgermeiſters Mellin:
un iſt das Maß voll, wir machen kurzen

Inglück geſchieht
Dem Machtſpruch des Gebietigers folgte ein bedeuktungs-

les Schweigen der Ratsherren. Niemand wagte einen Ein
tuch, und der Oberbürgermeiſter nahm das als Zuſtimmung.
Gie ein Lauffeuer ging's nun durch die Stadt: die itzkirche
hl eingeriſſen werden. Allgemeine Verblüffung, blaſſes Ent
hen! Und von Halle eilte die Kunde bis nach Berlin zu den
ren des Königs.

der alte König Friedrich Wilhelm III., der ſchon länger
gerungs müde geworden war, ſchob die Angelegenheit ſeinem
Söhne zu, dem kunſtſinnigen und kunſtverſtändigen Kronprinzen,
a namentlich für Gotik ſchwärmte. Er bemühte ſich perſönlich
h Halle und nahm die Moritzkirche in Augenſchein. Er war
tzüct von dem herrlichen Bau und hatte alsbald ſeinen Plan

eig: der Prachtbau mußte auf alle Fälle erhalten werden.
de halliſche Moritzkirche ähnelte dem Magdeburger Dom, nach
xſen Muſter ſollte alſo die Erneuerung geſchehen. Und er
hingte nun an die Be aawrg einer größeren ſtaatlichen Zu
ine die Bedingung, man ſolle ihm in der Wiederherſtellung
der Kirche freie Hand laſſen. Mit freudigem Dank ging Rat
ind Cemeinde auf dieſes huldvolle Anerbieten ein und es war
ja auch billiger, der hohe Herr würde es doch unentgeltlich tun.
dald darauf ging der alte König heim, und Friedrich Wil
helm IV. konnte nun an die Sache herantreten.
Der Magdeburger Dom hat keine Emporen, die halliſche
Roritkirche aber war mit ſolchen verſehen, alſo lautete die erſte
bönigliche die Emporen müſſen verſchwinden. Jetzt
verloren nun aber die Kirchenälteſten alle Farbe aus dem Ge
ſht. Die Emporen ſollen fort? Die waren ja gerade der Stolz
der Kirche. Das Schnitzwerk hatte einen hohen Kunſtwert und
cußerdem ermöglichte es eine ſtärkere Beteiligung der Gemeinde.
Aber was wollte man machen Hatte man A geſagt, ſo mußte
Mir B ſagen und das koſtbare Schnitzwerk auf den Kirch-

n.
Das mußte man ja zugeben: der Verluſt, ſo ſchmerzlich erauch war, bedeutete doch auch wieder einen Gewinn: die S ge

kegenheiten waren herabgemindert, der bauliche Geſamteindruck
des Innern der Kirche hatte aber gewonnen: die hohen Säulen
träſentierten ſich, gang freigelegt, noch viel majeſtätiſcher, und
der Hirchenraum erſchien noch ein Teil größer. Und dann
wlends die Orgel, man erkannte ſie kaum wieder. Wenn der
Kiganiſt alle Regiſter zog, die Fenſterſcheiben bebten, und ließ
t am Schluß die Finger von den Taſten, alle zehn auf einmal
gen hatte er immer einen Finger nach dem anderen losge
n um dann den letzten allein aufliegen zu laſſen das
ne nicht wie abgehackt, ſondern der Schlußakkord ſäuſelte lang

abſchwellend durch die hohen Hallen, bis er dann über dem
ltar in leiſem Flüſtern geiſterhaft erſtarb.

en Alſo, wie geſagt, die Orgel hatte durch die Wegnahme der
poren gewonnen, was aber verloren hatte, das war die Kan
und das darauf Wort. Der große Hall erſchwerte
Prediger das Verſtändnis, es war, als ſäße in dem Decken
ölbe ein Kobold und äffte dem Diener Gottes alles nach.

v zum, die Akuſtik hatte verloren, und die Hörer, namentlich
Harthörigen, mußten dem Ohr zu Hilfe kommen durch die

en die ſie an die Ohrmuſchel legien. Einmal ſaß bei einer
e der Superintendent D. Franke, dem man einen Ehren
r er dem Hochaltarraum angewieſen, neben dem Dompredi

ock. Die Orgel hatte ihm imponiert, als aber die Predigt
ha gen war, ſaß er, die Hand am Ohr, eine Weile lauſchend,
ſarn war ihm die Geduld ausgegangen, und er wandte ſich

e Nachbar „Verſtehen Sie was, Kollege
3 auch nicht. Unterhalten wir uns
W wie geht's, Herr Superintendent
d Paulus ſagt: Jch ſterbe tägli

etwas zu ſtark ausgedrückt: Jahrzehnte ſind noch
nen i der Herr Superintendent wirklich zum Sterben

hie grrai ſollte bei einem Miſſionsfeſt ein Leipziger Pfarrer

h an Echeibenſchü daswegen en z auf g.
gefährliche Akuſtik aufmerkſam und bat ihn drin

weder nach rechts noch nach links zu drehen, fondern
dieſem Zweck an der

therbild uſprechen.
umſonſt von Leipzig herüber-

r anf Peny der Sakriſtei machte ich vorher den Fremd-

e

e das nicht, dann ſind SieSi
men.“ Der Ma t deh u Meen 5 nen

SBDeiliesoe Her tt

ägyptiſche Finſternis
ſcht, warum? Weil die Apſis auf die beiden ſtehengelaſſenen

Da war
h die Welt mit Brettern vernagelt: ſtatt der Fenſter die

mauern.
Die ſchönſte halliſche Kirche war aber von jeher auch die

der Schulden-
für angezeigt fand, den Kloſterſchatz ſich zu Gemüte

rogzeß: die ſchadhaft
wordene Moritzkirche wird abgebrochen, ehe noch ein größeres

ſchrien. Was war die Folge? Der Kobold droben im Turm-
gewölbe hat immer weidlich dazwiſchen geredet, und von dem
Gemengſel hat kein Menſch ein Wort verſtanden.

Das alſo war die Folge der der Moritzkirche ausgeriſſenen
Eingeweide.

r

Beſuch in der Heimat
Dieſe Steige ſind wir einſtmals oft gegangen,

Haben dieſer Aecker Segen ſchon empfangen.
Hör' das Grillenzirpen und das Aehrenklingen,
Neben uns der erſten Senſe ſcharfes Singen!
Dunkle Wälder ſtarren ſchwer und goldne Breiten.
Tief im grünen Grund des Baches Silbergleiten.
Hinter Halmeswallen helles Mädchenlachen.
Da ein Jägerſchuß! Und hundert Echos krachen.
Nah und weit um lichtbekränzte Himmelsränder
Wehn und locken ſeidenzarte Hoffnungsbänder.
Und wir eilten einſt, wir flogen in die Fernen,
Schmückten uns die Stirn mit tauſend Strahlenſternen,
Drückten güldne Kronen uns ins Lockenhaar,
Waren ein berauſchtes, überſelig Paar.
Und nun ſtehen wir nach arbeitsharten Jahren
Wieder hier, von wo wir ausgezogen warenUnd uns iſt, als hätten wir nur leicht geträumt,
Um ein Mittagsſchläfchen nur die Zeit verſäumt
Und als wär' der Rauſch und ſchickſalsſchwere Wahn
Wie beim Spiel die Zeit vergeſſen und vertan.

Während wir uns müd' geſtrebt, gelebt, gerungen,
Während manche Harfenſaite ſchrill zerſprungen,
Hoffnungen wie Greiſe müd' ins Grab geſunken,
Viel des Weins verſchüttet, wenig nur getrunken,
Während manches Eiland blind wir überflogen,
Uns um manches Glück entſchließungsſchwach betrogen,
Während grau und hart uns machte ſchweres Ringen,
Siegerkühl und herb verſpätetes Gelingen:
Stehſt du, Heimat, noch in lichter Jugendſchöne,
Klingen ſüß wie Kinderlieder deine Töne,
Brauſen deine Wälder wie Urväterſagen,
Rauſchen deine Waſſer wie in Märchentagen,
Biſt du in dem Weltenſturm von Haſſen, Lieben
Wetterfeſt und ſtark, dir ſelber treu geblieben.
Und ſo ſtreckſt du deine Hände uns entgegen,
Ueberſchütteſt uns mit deinem reichſten Segen,
Milderſt uns des Schickſals harte Nackenſtöße,
Dämpfeſt ſtarren Stolz durch deine ſtille Größe
Und führſt, liebevoll verſonnen, uns zurück
Jn des Märchenſonnenlandes Kinderglück.

Adolf August Kassau.
Der Begründer der deutſchen Muſikfeſte

Von St. R. H. F.
Die Muſikfeſte, die ſeit 1921 dem im Verbleichen begriffe

nen Namen Sondershauſens unter der Leitung des Pro
feſſors Corbach und unter Beteiligung des ſtets tüchtigen Loh-
orcheſters ſowie der beſten Künſtler, die zur Sondershäuſer
Muſikhochſchule Beziehungen haben, zu erneutem Glanze ver
holfen haben, werden zu Unrecht von der republikaniſchen Thü-
ringer Regierung mit Nr. 1, 2, 8 gegählt.

Das wirklich erſte Muſikfeſt wurde vielmehr bereits 1804
von dem Kantor Biſchoff in der altehrwürdigen Unterkirche
zu Frankenhauſen veranſtaltet. Johann Georg Friedrich
Biſchoff war 1789 zu Ell rich am Harze als Organiſtenſohn

und hatte nach dem Beſuche des Gymnaſiums in Nord
uſen ſeit 1800 in Jen g und Leipzig Theologie ſtudiert.

Na kurzer Hauslehrerzeit in Steinthalleben am Kryff-
W wurde er bereits mit 28 Jahren am Lyzeum in Franken
hauſen angeſtellt, einer Schule, die damals bedeutend war, wie
aus den Jenenſer und Leipziger Studentenverzeichniſſen hervor
geht und die in dem jeigen Realgymnaſium ſeit Oſtern 1923
eine andere Fortſetzung erhalten hat.

Zu dem Feſte brachte Biſchoff nicht weniger als 106 thürin
giſche und ſächſiſche Muſiker nach dem kaum 4000 Einwohner
ſtarken und auch noch nicht als Solbad „entdeckten“ Landſtädtchen

alſo ein recht anſehnliches Orcheſter. Doch der junge Kantor
verſtand es, derartige Aufführungen zuwege zu bringen, und,
ſo gewagt ſein Unternehmen war, es hatte vollen Erfolg und
brachte ihm, ſeiner le und ſeiner Heimat große Ehre, Neue
Unternehmungen wurden durch die Ereigniſſe a dem Welt
theater vereitelt, bis endlich 1810 das zweite Muſikfeſt zuſtande
kam, das am 20. und 21. Juni gefeiert wurde. Es wurde von
Spohr, der ja heute noch auf den Spielplänen erſcheint, wäh
rend man Viſchoff vergeſſen hat, geleitet und von Spohrs An
hängern ſpäter fälſchlich als Erſtes Thüringer Muſikfeſt bezeich-
net. Spohr ſelbſt aber in ſeiner zweibändigen Selbſtbiographie
nennt Biſchoff ausdrücklich den Urheber und Arrangeur dieſes
Feſtes, ſowie der beiden 1811 in Frankenhauſen und Erfurt. ab
gehaltenen.

Es iſt bezeichnend für den künſtleriſchen Geiſt jener ſchwer
bedrückten Zeit, daß man ſolche Feſte nicht bloß feierte, ſondern
daß ſie auch ungeheure Beteiligung fanden. Künſtler gewann
Biſchoff ſogar aus Frankfurt und Dresden. Jhre Zahl belief
ſich auf 300, und zu ihrer Bewirtung ließ Biſchoff ſeinen Garten
in einen Speiſeſgal umwandeln. Napoleon, der alles und jedes
für ſich auszubeuten verſtand, ordnete das Erfurker Feſt an.
Es trug dem einfachen Frankenhäuſer Kantor den Titel eines
Kaiſerlichen Muſikdirektors ein, den er aber nie geführt hat.
1812 ſah Frankenhauſen wiederum ein Mufſikfeſt, das letzte je-
doch 1815. Dieſer „Kongreß deutſcher Tonkünſtler zu der Sieges-
feier am Schluſſe der Gedächtnistage don Leipzigs Völkerſchlacht“
per mit Spohrs Tongemälde „Das befreite Deutſchland' er
ö

1816 wurde Biſchoff Muſikdirektor am Gymnaſium Andreag-
num zu Hildesheim, von wo er bereits im nächſten Jahre die
niederſächſiſchen und oſtelbiſchen Muſikfeſte ins Leben rief.
Seine Muſikfeſte koſteten ihm viel Geld. So erhielt 1811

die berühmte Seſſi 200 Goldtaler für ihr Kommen aus Rom
und ihr Auftreten in Hildesheim. Seine höchſte Beſoldung belief
ſich auf 310 Taler. So iſt es kein Wunder daß ſeine Töchter
nach VBiſchoffs Tode auf Geldunterſtützung durch wohlmeinende

n r arb an ſeinem Berufe. Auf der Rückkehr von einem
oſtelbiſchen Muſtkfeſte erlitt er einen Unfall, deſſen Folgen ihn
am 7. Sevtember 1841 aus dieſem Leben abberiefen.

heute, und beſonders heute, gilt ſein Wort: „Getreue

mehr oder weniger angeboren;
alle, aber Luiſe war die einzige, die
wie der Kompoſition ernſthaft ausbildete.

hen 5 e
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Luiſe Reichardt
Ein Blatt Heimatgeſchichte.

Von Karl Hildebrand.
Sie verdient es, daß ihr Gedächtnis neben dem ihres Vaters

des Goethekomponiſten, feſtgehalten wird, denn ſie war nicht
nur die Komponiſtin des volkstümlichen Liedes: „Nach Sevilla,
nach Sevilla“, ſondern bedeutende Geſangslehrerin, die auf die
Entwicklung des Geſanges zu ihrer Zeit nicht ohne Einfluß ge

weſen iſt.
Das muſikaliſche Talent war den Reichardtſchen Töchtern

auch gute Stimmen beſaßen ſie
die dieſes Talent des Geſanges

Die von ihr kompo-
nierten Lieder hatten etwas durchaus Eigentümliches und waren
keineswegs als Nachklänge der väterlichen zu betrachten. Sie
wählte ſich rie Lieder der jüngeren Dichter, die von Tieck, Arnim
und Brentano, Dichter, die mit dem gaſtfreien Hauſe in Gie-
bichenſtein vertraut waren. Manche ihrer Kompoſitionen fan
den durch ihre Tiefe allgemeinen Eingang und ſind populärer
geworden als die ihres Vaters. Einige konnte man als wahre
Volksgeſänge noch lange Zeit auf den Straßen ſingen hören,
ſo die Melodie zu dem Tieckſchen Liede: „Geliebter, wo zaudert
dein irrender Fuß?“ und die von dem Brentanoſchen Liede: „Jn
Sevilla, in Sevillal“ Mitglieder ihrer Familie und Bekannte
vergaßen nicht den gewaltigen Eindruck, den Luiſe machte, wenn
ſie auf Ausflügen im Walde, von einfachen Akkorden der Harfe
begleitet, Brentanos Lied: „Durch den Wald mit raſchen Schrit
ten“ nach der eigenen Melodie ſang. Wie eine Waldfee ſaß ſie
da, welche die Macht hatte, alle Geheimniſſe des Waldes laut
werden zu laſſen.

Sie war ſchlank gebaut, und ſie würde geiſtreich ſchön ge
nannt worden ſein, wenn ihr Geſicht nicht durch Pockennarben
verunſtaltet geweſen wäre. Dennoch zog ſie von allen Töchtern
des Hauſes, die ſich alle durch Schönheit auszeichneten, die
größte Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie hatte große innere
Kämpfe zu beſtehen, und fand ſich allgemein geehrt und ge
achtet. Sie hattg, vom Vater die Neigung zur Herrſchaft geerbt,
für die jüngere Schweſtern erſchien ſie als Erzieherin. Aber
in ihrer Geſinnüng lag ſoviel Güte und Zartheit, daß man ſich
ihrer Herrſchaft williger unterwarf, als unter ſolchen Verhält-
niſſen zu geſchehen pflegt. Jhre Stimme hatte auch im
Sprechen etwas klangvoll Anmutiges; ſie ſang ſchön und trug
die Lieder ihres Vaters und die eigenen mit außerordentlicher
Zartheit vor.

Es war
obgleich von
Geſchwiſter von den jungen
dieſen eine tiefe Zuneigung

ein wenntiefem Gefühl ergriffen,
die ihr Geſicht überzogen,

hr natürlich, daß ein ſo intereſſantes Mädchen,
ochennarben verunſtaltet, in der Mitte der ſchönen

Männern bemerkt wurde, ja bei
erweckte. Jn der Tat ſo erzählt

ſie mit voller Seele ſang oder von
ſprach, verwandelten ſich die Narben,
in einen leichten durchſichtigen Schleier,

durch welchen man die anmutige Schönheit, die eiſtreiche Tiefe
der Geſichtszüge erkannte; und die unverletzten Augen ſchienen
die Gewalt zu haben, den durchſichtigen Schleier aufzuheben und
den ganzen Zauber eines lieblichen Weſens ervbrtreten zu
laſſen. Ein junger Mann, Eſchen aus Eutin, faßte eine Nei-
gung für Luiſe, die gegenſeitig war, und eine Verbindung her-
beizuführen verſprach. uf einer Schweizer Reiſe fand er
plötzlich den Tod. Er wollte einen Ber ei Genf beſteigen;
durch einen unkundigen Führer irregeleitet, geriet er auf eine
lockere Schneebrücke, die unter ſeinen Füßen einbrach, ſo daß er
in einen tiefen Schlund hinabſtürzte. an hatte nichts, um
ihn heraufzubringen; ein Freund, der ihn begleitete, eilte in
den nächſten, ſechs Stunden entfernten Ort. an fand den
verunglückten jungen Mann körperli unverletzt, erfroren
zwiſchen Eis eingeklemmt. Die Nachricht von dieſem grauen-
haften Tode ſtürzie die arme Luiſe in eine tiefe Schwermut,
die ſich nie wieder ganz verlor.

Es waren einige Jahre verflogen, als ſich ein neues Ver-
hältnis anknüpfte. Es war ein junger Maler, namens Gareis,
der viel verſprach. Sie verlor ihn ebenſo ſchnell: in Florenz
ward er von einer heftigen Dyſenterie ergriffen und ſtarb nach
wenigen Tagen. Dieſer doppelte Schlag verbitterte das Daſein
Luiſens auf immer, und dennoch ermannte ſie ſich genug, um
nicht beſchwerlich zu fallen.

Sie verließ ſpäter die Familie und ging nach Hamburg.
Hier war bis dahin die muſikaliſche Erziehung ſehr vernach
läſſigt. Es gelang ihr, unter den Frauen eine muſikaliſche
Schule zu bilden, die immer mehr an Bedeutung gewann. Die
ausgebreitete Tätigkeit wirkte wohltuend auf ihre Stimmung;
eine tiefe religiöſe Geſinnung entwickelte ſich immer reiner, die
große Anhänglichket ihrer Schülerinnen erheiterte ihr ſonſt ſo
krübes Daſein. Sie durfte ſich ſagen, daß ſie nicht nur muſika
liſch, ſondern auch ſonſt wohltätig auf ihre jugendliche Umgebung
wirkte. Sie war die vertrauteſte Freundin des hinſiechenden
bekannten Malers Runge. Daß ſich damals dort oben die
ernſtere Muſik, die Liebe und Bewunderung für Händel und
Bach, ſich immer mehr auszubreiten anfing, iſt namentlich ihr
Werk. Ein großes Muſikfeſt in Lübeck, durch die Muſiker in
den Reichsſtädten und der reichbevölkerten Umgebung veranſtal
tet, ward zum Teil durch Luiſe Reichardt geleitet und gab Ver-
anlaſſung zu einer glänzenden Anerkennung ihrer Verdienſte.

Die Krankheit, die mit ihren ganzen leidenden Weſen zu
ſammenhing, nahm in Hamburg zu. Hier lernte ſie nun ganz
für andere zu leben. Was ſie verdiente, ſchien ihr gar nicht
zu gehören; die J l die einen edlen Zug
in dem Charakter ihres ters bildete, hatte ſie ganz geerbt,
aber ſie war durch eine liebevolle, echt chriſtliche Geſinnung
gereinigt und fruchtbringend geworden. Sie beſorgte den
Unterricht ihres jüngſten Bruders; ſie blieb in inniger Verbin-
dung mit den beiden jüngeren weſtern, auf deren Bildung
ße ſchon früher einen ſo großen Einfluß ausgeübt hatte. Die
letzten Jahre ihres Lebens in Hamburg waren ſo ganz anderem
gewidmet, ſo rein fremder Not geopfert, mit ſo vieler dewunde
rungswürdiger Entſagung derbunden, daß man den ſtillen undheitern Frieden eines hpeheren Daſeins aus allem durchleuchtern

ſah. Jhr reichbegabtes Leben verkl in einer Melodie,
die nicht durch Noten aufgefaßt, nicht in hörbaren Tönern feſtge
halten werden kann, die aber in ihren Tiefen erbeben läßt vnd
das Daſein in ſeinem Jnnerſten löſt. Sie ſtarb am 17. Novem
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Die Regelung der Getreidewirtſchaft
Beginn der Ausſchußberatungen.

Im Bolks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichs
tags wurde der Geſetzentwurf zur Sicherung der
B rot verſorgung im Wirtſchaftsjahre 1923/24 behandelt.
Die Reichsregierung begründete den Geſetzentwurf damit, daß die
in dem letzten Jahre mit der Umlage gemachten Erfahrungen die
Wiederholuneg der Umlage nicht angängig erſcheinen ließen. Dieſe
Erkenntnis, verbunden mit der Ueberzeugung, daß die freie Wirt
ſchaft die zurückgegangene Erzeugung wieder fördern werde, wider
rate auf das Dringendſte der Beibehaltung des Umlageſyſtems.

Abg. Hepp (D. V. P.): Der vorliegende Geſetzentwurf be
deutet eine ſchwere Enttäuſchung für alle die, die vom
Reichsernährungeminiſterium eine Geſetzesvorlage, die ſich zum
mindeſten die Grundgedanken der Entſchließung der
bürgerlichen Mehrheit zu eigen machte, erwartet hatten. Sie iſt
vielmehr ein ſtarkes Eingehen auf politiſche Rück-

ich ten, die mit einer wahren produktionsfördernden Wirtſchafts
politik nicht in Einklang zu bringen find. Wenig bleibt auch vor
allem von dem übrig, was hinſichtlich der freien Wirtſchaft der
Reichsernährungsminiſter perſönlich zum Ausdruck gebracht hatte.

Drei Punkte beherrſchen die zukünftige Er-
nährungswirtſchaft:
Die bkehr von der Zwangswirtſchaft,Schaffung einer Brotgetreidereſerve,

die Unterſtützung der Bedürftigen und die Aufbringung
der Mittel hierfür.

Der Gedanke der freien Wirtſchaft kommt im vor-
liegenden Geſetzentwurf nicht zum Ausdruck; im Gegenteil ent
hält dieſer ſoviel Klauſfulierungen, Vorausſetzungen, Eventral-
umlage, daß der Geſichtspunkt der Beſeitigung der Zwangswirt
ſchaft verſchwindet. Die Wiederkehr erner neuen Umlage ve-
deutet eine um ſo größere Gefahr, als ſie von einem Zeitpunkt
(15. Juni 1923) abhängig gemacht wird, deſſen Jnneyaltung durch
Handel und Genoſſenſchaften hinſichtlich der Vertragsabſchlüſſe
für die 124 Millionen Tonnen ſchlechterdings unmögli h iſt

Der Reichsernährungsminiſter muß ſich endlich zu
klaren Bekenntnis zur Beſeitigung der Zwangswirt-
ſchaft bekennen. Die Unklarheit, mit der der Reichsernährungs-
miniſter ſich umgibt, iſt im ſchwerſten Maße ſchädigend für eine

klare er iDie Bereitſtellung einer Reſerve halten auch wir
für erforderlich. Ob die geforderte Höhe von 338 Millionen To.
zum Zwecke eines Notvorrates erforderlich iſt, iſt ſehr zu bezwei-
feln. Nach der bisher bekannten Lagerfähigkeit der Reichsgetreide-
ſtelle iſt letztere gar nicht in der Lage, auch nur annähernd eine
derartige große Menge zu lagern und zu behandeln. Darüber
hinaus dürften kaum die Mittel vorhanden ſein, derartige Mengen
zu beſchaffen. Der Anhänger der freien Wirtſchaft wird ſich aber
auch deshalb dagegen wenden müſſen, weil er in dieſer außer
gewöhnlich hohen Reſerve in öffentlicher Hand eine dauernde Be
drohung der freien Wirtſchaft erblicken muß.

Der etzentw will die Reichsgetreideſtelle bei-
behalten, obwohl die Mehrheit des Reichstags für deren Beſeiti-
gung ſich ausgeſprochen hatte. Ein dem Reichsernährungs
miniſterinm anzugliedernder Beiragt, zuſammengeſetzt aus Ver-tretern der Lndwirtſchaft, des Handels, der ländlichen Ge-

noſſenſchaften, der Verbraucherſchaft dürfte vollkommen
genügen, die noch beſtehenden Aufgaben einer zentralen
Verwaltung zu erfüllen. Die Auffaſſung, die man bis tief in
alle Kreiſe der Bevölkerung von der Reichsgetreideſtelle hat,
müßte dieſes Inſtitut in aller Kürze verſchwinden laſſen.

Die Notwendigkeit der
Unterſtützung der Bedürftigen

haben wir ſeit Jahr und Tag betont. Die vom Ernährungs-
miniſterium in S 4 der Vorlage geforderte Regelung, wonach
die öffentliche Brotverſorgung im Wirtſchaftsjahr 1923/24 einſt-
weilen fortgeführt werden ſolle, wobei allerdings die Reichs-
regierung die Möglichkeit habe, alle Beſtimmungen über die Ein-
ſchränkung der orgung zu treffen, widerſpricht eben
falls dem Willen der Mehrheit des Reichstages, die mit dem
neuen Wirtſchaftsjahr die eingefſchränkte Unterſtützung fordert.
Dieſe letziere wird um ſo wirkungsvoller ſein, als es gelingt,
ſie auf den Kreis der wirklich Bedürftigen zu beſchränken. Mit
Rückſicht auf die e der Einfuhr und die Erhaltung
des im erzeugten Getreides für die inländiſche Be
völkerung hat eine ſo energiſche Kontrolle der Ausfuhr ſtatt
zufinden, daß jegliche Verſchiebung von Getreide unterbleibt.

Zur Aufbringung der Mittel für die Unter-
ſtützung hat der Ausſchuß beſchloſſen, dieſe Frage geſondert zu
behandeln. Es iſt aber von unſerer Seite jetzt ſchon zu betonen,
daß die in der Vorlage beabſichtigte Erhebung auf dem Weg über
die Zwangsanleihe unſere allergrößten Bedenken hervorgerufen
at.

Abg. Keinath (Dem.) erklärte, die Bereitwilligkeit ſeiner
Partei, die notwendigen Mittel für eine Brotverbilligung zu
qunſten der wirklich Bedürftigen mitzubeſchließen. Auch der
Schaffung einer Getreidereſerve könne man zuſtimmen, um
lokale Notſtände ſchnell und ſicher beſeitigen zu' können. Die
Reſerve müſſe in erſter Linie aus dem Ausland beſchafft
werden.

Amstd.-Rottd. 31047, 31203,
Buenos Aires 27680,60 27819,50

4421,50
13333.50

438650

Kopenhagen 1 14436,Stockholm 21167, 21253,
Helsingfors
Italien
London
New Vork

die

einem

Die öſterreichiſche Völkerbundsanleihe
Oeſterreichiſche garantierte Staatsanleihe 1923-1943.
Die öſterreichiſche Tranche der Völkerbundanleihe wird

vom 1. bis 30. Juni zur Zeichnung aufgelegt. Der Nennwert
der öſterreichiſchen Teilausgabe beträgt 13 Milloinen VDollar, d. ſ.
der öſterrechiſchen Teilausgabe beträgt 13 Millionen Dollax, d. ſ.
reichiſche Kronen. Die öſterreichiſche Tranche iſt ebenſo wie die
auf den anderen Finanzplätzen Europas zur Ausgabe gelangen-
den Teilausgaben der Völkerbundanleihe, durch Garantien der
Regierungen, Großbritanniens, Frankreichs, der Tſchechoſlowa
kei, Jtaliens, Belgiens, Schwedens und Dänemarks gedeckt.

Die in Oeſterreich ausgegebenen Schuldverſchreibungen in
Abſchnitten zu 10,50, 100 und 500 Dollars werden mit 7 Proz.
verzinſt, die Rückzahlung erfolgt innerhalb 20 Jahren auf
Grund von Verloſungen, die erſtmals im Oktober 1924 vorge-
nommen werden. Der Zeichnungspreis beträgt 93 Proz. des
Nennwertes, zuzüglich 7 Prozent Stückzinſen vom 1. Juni 1923
bis zum Zahlungstage. Die Einzahlung kann entweder bei der
Zeichnung voll oder in vier Raten, deren letzte am 15. Septem
ber 1923 fällig iſt, erfolgen, und zwar entweder in Dollars oder-
in öſterreichiſchen Kronen im Verhältnis von 70 800 Kronen für
einen Dollar.

Die Beſitzer von 6prozentiger und Sprozentiger öſterr. Gold-
anleihe vom Jahre 1922 genießen bei der Konvertierung dieſer
Schatzſcheine in Schuldverſchreibungen der Völkerbundanleihe be--
ſondere Begünſtigungen, da ſie die Völkerbundanleihe-Titres zu
91 Prozent des Nennwertes erhalten.

Sowohl den Zeichnern der Anleihe als den Konvertenten
werden in ſteuerrechtlicher Beziehung außerordentliche
Begünſtigung gewährt. Zwiſchen dem 1. April 1923 und dem
15. September 1923 erzie'te Gewinne aus dem Verkauf von
Valuten, Deviſen, Effekten und Edelmetall unterliegen der Ein
kommenſteuer bis zu jenem Betrage nicht, der für die Zeichnung
der Völkerbundanleihe verwendet wurde. Dieſe Begünſtigung
wird auch den Konvertenten zugeſtanden u. z. bis zu jenem Be
trag, der konvertiert wird.

Für den Rückzahlungs- und Zinſendienſt der Anleihe ſind
ſämtliche Eingänge aus dem öſterreichiſchen Tabakmonopol
und dem öſterreichiſchen Zollgefälle verpfändet. Darüber
hinaus haften noch das geſamte Vermögen und die geſamten
Einkünfte des öſterreichiſchen Bundes für Kapital und Zinſen
der Anleihe. Ueberdies ſind, wie oben bereits angegeben, ganz
außerordentliche Sicherheiten vorgeſehen, da die Garanten, näm
lich Großbritannien, Frankreich, Jtalien, Tſchechoſlowakei, Belgien,
Schweden und Dänemark, in Durchführung ihrer Garantien
eigene Schuldverſchreibungen, die ſogenannten Kollateralbons
ſamt Zinſenkupons in der Geſamthöhe der zur Begebung ge-
langenden Anleihe bei der Schweizer Nationalbank in Zürich hin
terlegt haben. Die Anleihe genießt übrigens, wie jede andere
Staatsanleihe in Oeſterreich, Mündelſicherheit.

Die öſterreichiſche Staatsanleihe iſt ſomit nicht nur eine
äußerſt ſichere, ſondern auch eine rentable Vermögenslage. Die
Titres lauten auf eine wertbeſtändige Währung, ſo daß der Be
ſitzer vor Subſtanzverluſt geſchützt iſt. Die Verzinſung, die nomi
nell 7 Prozent beträgt, beläuft ſich tatſächlich auf nahezu 8 Pro
zent, da der Zeichnungspreis nur 93 bzw. für Konvertenten 91
vom Hundert beträgt. Die Langfriſtigkeit der Anleihe bedeutet
auch nicht eine vollkommene Feſtlegung des Kapitals auf Jahr-
zehnte, da die Anleihe an der Wiener Börſe ſofort zur
Notierung gelangt, und ſpäterhin auch an der New-Yorker
Börſe zum Handel zugelaſſen werden dürfte, die Titres alſo leicht
wieder veräußert werden können. Außerdem hat die Oeſter-
reichiſche Nationalbank die Lombard fähigkeit der An-
leihe ausgeſprochen.

Sörsenberichte
Wertpapiere.

Berlin, 7. Juni. Jm Deviſenhandel herrſchte vormittags
wieder eine ſehr feſte Stimmung. Die Nachfrage aus Handel
und Jnduſtrie war nicht gerade ſehr bedeutend. Umſätze kamen
nur zu ſteigenden Kurſen zuſtande. Bei der amtlichen Feſtſtel-
lung kam zwar einiges Angebot heraus, ohne daß aber eine we-
ſentliche Ermäßigung der Preiſe damit verbunden war. Nei-
gung zur Abſchwächung war jedoch bemerkbar. Von Effekten
waren bei feſter Tendenz namentlich Petroleumwerte begehrt.
Zu erhöhten Kurſen waren im allgemeinen aber auch Abgeber
am Markte.

Deutſche Schutzg. Anl. 11 000, Hbg. Staatsr. Hbg. am
A. 1919 A. Aproz. Landſch. Centr. Pfb. 3proz do.
3proz. 155, Brſchw. Bank 5500, Weſtbk. Otaviminen

500 000, v. Tucherſche Brau. A. G. f. Bauausf. 15 000, A. G.
f. Bürſtenind. 48 000, Alfeld Dellingſen 36 000, Alſen Prtl.
Cem. 218 000, Berthold Meſſ. 120 000, Berzelius 68 000, Beton u.
Monier 25 000, Breitenbg. Prt. Cem. 43 000, Butzke 55 000, Eſchw.
Bergw. 405 000, Gaggenau Eiſen 60000, L. Ganz 25 100,
Gerresh. Glas 320 000, Heine u. Co. 85 500, Hotelbetr. 180 000,
Kartoffelfabr. 95 000, Köln. Gas 55 000, Königsb. Walzm.
220 000, Linde Eiſ. 50 000, Lindſtröm 115 000, Lippiſche Werke
16 000, Manesm. Mulag 44 000, Oberb. Ueberld. Centr. 15 000,
Rh. W. Bauind. 11 000, Rh. W. Kalk 160 000, Rotophot 40 000,
Schl. Textil 43 500, Stock u. Co. 31 090, Tempelhofer Feld 8500,
Thörl 60 000, Trachenb. Zucker 108 000, Warſt. Gr. 126 000,
Wilhelmsh. 45 900, 5proz. Meckl. Sch. Rggwrt Anl. M. p. Z.
125 900, 5proz. Rgg. rentenbk. 130 000, Allg. Dt. Kleinb.- A.G.
62 000, Lpzg. Cred. Anſt. Adca 15 100, Pr. Pfandbr. Bk. 13 500,
A.G. f. Pappenf. 23 500, A.G. f. Verkehrsw. 450 000, Charl.
Waſſer 37 000, D. Ton U. Steinz. 69 900, F. Dippe 47 000,
r Maſch. 31 000, Ohles Erben 37 200, Rh. Möbelſt. Web.

0.

Halle, den 7. Juni. Die heutige Börſe ſtand wiederum im
Zeichen der Erhöhung. Zum Teil mußten wiederum ſtarke
Zuteilungen vorgenommen werden. Halleſcher Bankverein notierte
100 Prozent tiefer als geſtern Berlin. Diskontobank, die letztes
Mal ſtark zurückgegangen waren, zogen heute ſehr kräftig an und
wurden bei 70 Prozent Zuteilung zu 2800 lebhaft gehandelt,

J ebenfalls zugeteilt wurden Gewerbe und Handelsbank, alte und
junge mit etwa 50 Prozent bei gebeſſertem Kurs, jüngſte mit
33 Prozent zu ebenfalls gebeſſertem Kurs. Pfännerſchaft be

St.

haupteten geſtrigen Leipziger Stand und hatten noch J
Prehlitz liegen um 10 000 über geſtiegenem Leipziger Kurs
ein Geſchäft kam nicht zuftande. Riebeck notierte unter e
Berliner Notiz (825 000 bez. G. repartiert) mit 750 000 d
Geſchäfts Abſchluß. Werſchen Weißenfels wurde zu 560
artiert.P Geſucht waren Ammendorf, die bei 68 000 umgeſetzt wur

Reinen Geldkurs hatte Cröllwitz mit 66 000. Könnern r ck
bei 45 000 (Vortag 386 000) bei ſtarker Nachfrage ſcharf e ſſ
tiert. Für Brünner- Aktien lagen große Kaufaufträge n
bei 43 000 gegen 30 000 zu einem Stel befriedigt wurden e
Darmſtädter Bank trat als ſtarker Käufer auf. Zimmer
erhöhten ihren Stand gegen vorige halliſche Notiz auf
jedoch noch unter geſtriger Leipgiger (24 000). Es fande p.
trächtliche Umſätze ſtatt. In Röhrenwerken wurde de de
kurs ein Drittel zugeteilt. Repartiert wurden ferner Je
Kathe erhöhten ihren Stand ſehr ſtark gegenüber voriger halg,
Notiz und wurden auf geſtrigem Berliner Kurſe von
ſtark repartiert. Jn der Hauptſache traten Dresdener
Darmſtädter Bank als Käufer auf. Lindner neue und e
wurden nach der geſtrigen Generalverſammlung ſtärker um
und erhöhten ihre Kurſe. Auch hier trat bei Lindner alten
Darmſtädter Bank als Käufer auf. Schraplauer Kalk mußte n
angiehendem Kurs zu einem Viertel repartiert werden, aut t
nahmen Dresdener und Darmſtädter Bank den Hauptantei e
Die Nachfrage wurde nicht befriedigt.

Jm Freiverkehr wurden umgeſetzt: Junge Bankhveret
zu 7400 à 7300 à 7500 bez. G. Junge Ammendorf zu 81000
Junge Eilenburg zu 71 000 à 72 000, junge Zimmermann bei g
ringem Geſchäft zu 21 000 bez. G., junge Kyffhäuſer Zerſtellun
22 000 bez. G. Jüngſte Lindner zu 45 000 a 44 000 bez, in x Herſtellun
Wegelin zu 30 000 bez. Ferner: Artern 800 G., Vernhun
Saale 10000 G., Bühring zu 23 000 beg., Konkordia 2000)
Caeſar u. Loretz 45 000 à 48 000 à 46 000 à 47 000, Landkres
1100 à 1300 à 1200 à 1250, Heckert 9700 à 10000 1050
à 11500 à 11 000. Krügershall unter geſtriger Berliner Nozu 70 000 G. Mansfeld 111 000 bez. G., junge 110000 be, n n al
teldeutſche Zigaretten 6000 à 7500, Mitteldeutſche den nriniſter
25 000 G., Zörbiger Bank junge 10000 B., Zörbiger Kr können 9
8000 G., Veſter 24 000 bez. ch e

ußeroein mit d
h beſteht.
et. Es ſo

Rohrz

ngehe
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Produkte.
Berlin, 7. Juni. Am Produktenmarkte folgten bei ru

higem Geſchäft die Preiſe der Deviſenaufwärtsbewegun
Provinzmühlen legten für Weizen höhere Preiſe an als die hie

elſigen. Mehl war aus zweiter Hand billiger verkäuflich als n enſctzung
Provinzmühlen forderten. Roggenmehl war ruhig. Rogu h ebereich
wurde verlangt in Deckung auf Abgaben an die Reichsgetrei
ſtelle. Jn Gerſte konnte ſich kein Geſchäft entwickeln mangel As Rüb
Ware. Für Hafer zögern die Haferflockenfabrikanten, die hohen erennene fef
Preiſe anzulegen. Mais wurde bei feſter Haltung ſehr wen düllmaſſe
umgeſetzt. Auch Hülſenfrüchte und Futtermiktel konnten zu de
hohen Preisforderungen nicht verkauft werden.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 135000--137000. fest.
Roggen, märk., 110000--112000, schles. 117000--119000, fest,
Sommergerste wärk. 96000, fest.
Hafer. märk. 90000--92000,
Mais, loco Berlin waggonfrei Hamburg 107000--109000, fegte
Weizenmehl 370000--410 000, fest, ſeinst. höher, Roggenmet

280 000--320000 (je 2 Ztr.), fest.
Weizenkleie 56000--58000. Koggenkleie 56000--85000, fester,
Raps 235 000, Leinsaat 240 000, behauptet.
Victoriaerbsen 135000 145000 Lupinen, gelbe 145000-155
Kl. Speiseerbsen 100000--1 10000 Serradella, neue 240000-260
EFuttererbsen 95000 RapskuchenPeluschken 105000--110000 Leinkuchen 140000-140
Ackerbohnen 90000--95000 PTrockensechnitzel, pr. 36000.970
Wicken 115000--130000 Zuckerschnitzel 51000-5

58000-59000.Lupinen, blaue Torfmelasse 3000Kartoffelflocken

e re eec. hee, enindfadengepre gebünd. Langstro 526000. Wiesenheu F. Sorte 25000- 26000, II. Sorte 21000-20

Halilesche Notierungen.
en. landsoh. Ptdpr. 800,

le v v 20

r 89000--90000. feat.
r

Dollaranleihe
Sparprämienanleihe
3 ſo Landsen. Zentral-Pfdbr.
31 2 v4 o v
3 i. 9 Hall. Th.-Anl. v. 1883
3 o Hall. Stadt-Anl. v. 1886

iſa isse

40 Pröus. Konsols

4 9 Hall. St. A. v. 1910

49 919e v. 19.3 2 o V. o 3 o Stadt Zool. Gart. -Anl.3 o Hall. St A. v. 1800, S. III t o Akener Stadt-Anl.4 v. 1800 4 Weissenf. St. A. V. 39V. 1905 3 Zerbset. St.-Anl. v. 1900] G.4 90 9
t 41. h Naumb. H. A. r. 10231, V Provinzial- Anleihe a W A. Riebeek Montan-

4 o werke-Anl. rab. 102 ö.zu. Halle-ettst. EBisenb. A. 4 S. Thur. Br. V.- A. r. 1029
v. I z érollw. Papiertabr. v. i92i

4uf, o v. 1911 52 e v r V. 192241 K. Sophie b. Wolmirs- Eilenb. Kattun-Manuf. H.-
leben Hyp. -Anl. Anl. rückz. mit 102

v D. Grubeb. Bittert. H.- A. 5 Eisenw. Schaffstädt r
5 G Bruckd.-Nietl. B.- V. R.A. Anl rackz. 101
b G. Burbachl!.-A-, r. 103 5 do. rückz. m. 102a G. Auguste b. Bſttert.- A. 4 9 Kytffh. H.- A. unkK. bis 1915
4 2 u v. 102 el

7

Aktien.
Glauziger Zuckerfabrik
Hallesebe Masehinenfabrik r
Hallesche Röhrenwerke
HildebraudschelMahlenw erke
Gebr. Jentzsch
Kaiserbad Sohmiedeberg
Wilh. Kathe. Akt.

Hallescher Bankverein hDiskentobank
Diskontobank-Akt., junge
Gew.- u. Handelsb, alte
do- do.do. do. jüngsteVers. Iduna, Veuer

Hall. Pfannersehatt A.-G.
nPrehlitzer Braunk.-A.- G.

Riebeeksche Montanw. A.-G.
W.-Weissentf. Braunk. A.- G.
Ammw andorfer Papierfabrik
Cröliiwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malztabrik
Eilenb. Kattun-Manufaktur
Eisenwerk Brünner 1--2000
F. M. P. Zimmermann Co.

v Vorz.- A.

Korbisdortfer Zuckertabrik
Kytthauserhutte Nr. 1-8520

9000

8000

W e

Gottfried Lindner alte

v neueSehraplauer Kalkwerke
Jg. Schrapl. Kalkw. Akt.
Wegelin e Habner, alte
Zeitzer Maschinenfabrik
Zuckerrafnerie Halle
Halio-Hettat. Eisenb A. La. A. II
Bruoxkd. Niotieb. Berghan- Ver. ſo Il

E

Grundſtücksverſteigerung.
Jm Auftrage der Erben des Hausmanns Eduard

Dittrich und ſeiner Ehefrau Chriſtiane geborene
Müller verſteigere ich am

Sounagabend, den 9. Juni, nachm. Ubr
im Hotel z „Goldenen Ring“ in Könnern das in
Könnern belegene Hausgrundſtück Untere Garten
ſtraße 12 und Acker an Mennicken's Müble in
Größe von 5,60 ar öffentlich meiſtbietend. Die Ver-
ſteigerungsbedingungen werden im Termin bekannt
gegeben.

Könnewva, den 5. 9uni 1923.
Der Preußiſche Notur.

Paul Bothge.

Hören Sie mein Angehot!
Gold-, Sälber-, Platin-Braeh und G tun dKaufe zu reellen n Abschàätz.

Curt RBarowsky, Rich. Wagnerstr. 60 II.

SBene Jrotos Audi
16/50 6 Cyl., 14/86, 1480, 1080 u. 820 4 Cyl., fabrihneu, neueste

Typen, sofort lieferbar auf Lager.

Gtto Aüſfin, Rulle a, S.
Neue grosse Ausstellungshallen: Merseburgerstrasse 82.,

Von Donnerstag, den 7. d. M. ab ſteht
eine große Answabl

[a. bayriſcher
Zugothſen

bei mir zum Verkauf.

JnnenwirKFimon Sachk, nen Leif
Halle a. S. Delitzſcherſtr. 20 en e

[II] r. 5732.

n 15. Juni
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